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In Wangen bleibt man hangen!  Auch nach der IDI-Tagung vom 14. - 16. Oktober 2016 hängt noch ein 
Stück meiner Seele, in dieser schönen Stadt fest. Wangen ist die Heimatstadt des IDI-Mitglieds Claudia 
Scherer. Ihre Stadt und sie haben uns heuer drei wundervolle Tage erleben lassen. … Viele Mitglieder 
kennen und schätzen sich schon ewig, auch über Grenzen hinweg. Ich höre wieder Dialekte aus der 
Schweiz, Österreich und Deutschland und es ist fast wie heimkommen.� Angelika Polak-Pollhammer
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Jahrestagung des IDI vom 14. – 16.10.2016
Die­diesjährige­Tagung­fand­in­der­bezaubern-
den­Kleinstadt­Wangen­im­Allgäu­statt,­im
Grenzgebiet­zwischen­alemannischer­und
(ober)schwäbischer­Mundart,­im­Heimatort­der
Dichterin­Claudia­Scherer,­die­dankenswerter-
weise­akribisch­und­mit­viel­Liebe­ein­interes-
santes­Programm­zusammengestellt­hatte.
Nach­erweiterter­Vorstandssitzung­im­histori-
schen­Weberzunfthaus­am­Freitagabend­und
erster­Begegnung­­ging­es­am­Samstagmor-
gen­um­Neun­in­der­Mitgliederversammlung
um­die­Zukunft­des­IDI.­Die­zufriedenstellende
Kassenlage­wurde­zur­Kenntnis­genommen,
die­ansprechende­IDI-Info­gelobt,­der­notwen-
dige­Internet-Auftritt­diskutiert.­Aufgaben­konn-
ten­verteilt­werden.­Bei­den­kompetent­und
launig­durchgeführten­Stadtführungen­in­zwei
Gruppen­bekamen­die­Dichterinnen­und­Dich-
ter­viele­Anregungen­zum­Schreiben,­was­sich
bei­der­Abendlesung­zeigte.­In­die­Höhe­und­in
die­Sonne­fuhr­man­danach­zum­Vesper­in­der
Käserei­Zurwies­bei­Deuchelried.­In­konzen-
trierter­Werkstattarbeit­wurde­an­Texten­gefeilt.­
Bei­der­öffentlichen­Lesung­in­der­Stadtbüche-
rei­im­Kornhaus­vor­überraschend­vollem­Haus

(ca.­90­ZuhörerInnen)­präsentierten­sich­die­20
IDI-Autorinnen­und­Autoren­in­spannenden­3-
Minutenauftritten,­kompetent­vorgestellt­von
Annemarie­Regensburger.
Der­Sonntag­startete­mit­einer­Führung­im
Schlesischen­Mundartarchiv,­wo­Herr­Friedrich
Wilhelm­Preuß,­der­Vorsitzende­des­Arbeits-
kreises­Schlesische­Mundart,­einen­interessan-
ten­Einblick­gab.­Das­Schicksal­der­wohl­dem
Untergang­geweihten­schlesischen­Lands-
mannschaft­und­damit­ihrer­Mundart­und
Mundartliteratur­stimmte­viele­Teilnehmer­sehr
nachdenklich.­Sehr­informativ­war­dann­an-
schließend­der­lebendig­vorgebrachte­Vortrag
des­Germanisten­und­Volkskundlers­Dr.­Man-
fred­Renn­über­„Die­Situation­der­Allgäuer
Mundarten“.­Unzweideutig­war­sein­Plädoyer
gegen­die­Verbayerisierung­der­alemannisch-
schwäbischen­Mundarten,­Sitten­und­Bräuche,
gesteuert­vor­allem­durch­eine­gedankenlose
Medienkampagne­von­München­aus.­Eine­leb-
hafte­Diskussion­folgte.­Ein­herzliches­Danke-
schön­ausgesprochen­sei­neben­Claudia­Sche-
rer­auch­den­lokalen­und­regionalen­Unter-
stützern.­­­­­­­ Markus Manfred Jung

IDI­Nr102­24­Seiten26_11_Layout­1­­26.11.2016­­21:51­­Seite­3

Impressum

Redaktion: 
Josef Wittmann, Gerd Allmayer

Layout u. Bildbearbeitung: 
Gerd Allmayer

Druck: 
Profil medien&design,Tittmoning

Die Arbeit des IDI 
und die Herausgabe der IDI-Information 
werden ermöglicht durch Unterstützung von:

V.l.n.r.: Max Faistauer, Dirk Römmer, Claudia Scherer, Hans Dieter Mairinger, Jean François 
Drozak, Manfred Kern, Willi Gerbode, Gerlinde Allmayer, Gerd Allmayer, Ulrike Ebert, Erna Rank-
Kern, Hannes Decker, Lidwina Boso, Theresia Lasinger, Hannelore Decker, Christa Osterkorn, 
Markus Manfred Jung, Annemarie Regensburger, Birgit Rietzler, Adolf Vallaster, Engelbert 
Lasinger, Josef Wittmann, Barbara Traber, Angelika Polak-Pollhammer, Erwin Messmer, Walter 
Osterkorn, Blasius Regensburger und Bruno Sieg.



IDI-Information­Nr.102­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­2­ IDI-Information­Nr.102­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­3­

Jahrestagung des IDI vom 14. – 16.10.2016
Die­diesjährige­Tagung­fand­in­der­bezaubern-
den­Kleinstadt­Wangen­im­Allgäu­statt,­im
Grenzgebiet­zwischen­alemannischer­und
(ober)schwäbischer­Mundart,­im­Heimatort­der
Dichterin­Claudia­Scherer,­die­dankenswerter-
weise­akribisch­und­mit­viel­Liebe­ein­interes-
santes­Programm­zusammengestellt­hatte.
Nach­erweiterter­Vorstandssitzung­im­histori-
schen­Weberzunfthaus­am­Freitagabend­und
erster­Begegnung­­ging­es­am­Samstagmor-
gen­um­Neun­in­der­Mitgliederversammlung
um­die­Zukunft­des­IDI.­Die­zufriedenstellende
Kassenlage­wurde­zur­Kenntnis­genommen,
die­ansprechende­IDI-Info­gelobt,­der­notwen-
dige­Internet-Auftritt­diskutiert.­Aufgaben­konn-
ten­verteilt­werden.­Bei­den­kompetent­und
launig­durchgeführten­Stadtführungen­in­zwei
Gruppen­bekamen­die­Dichterinnen­und­Dich-
ter­viele­Anregungen­zum­Schreiben,­was­sich
bei­der­Abendlesung­zeigte.­In­die­Höhe­und­in
die­Sonne­fuhr­man­danach­zum­Vesper­in­der
Käserei­Zurwies­bei­Deuchelried.­In­konzen-
trierter­Werkstattarbeit­wurde­an­Texten­gefeilt.­
Bei­der­öffentlichen­Lesung­in­der­Stadtbüche-
rei­im­Kornhaus­vor­überraschend­vollem­Haus

(ca.­90­ZuhörerInnen)­präsentierten­sich­die­20
IDI-Autorinnen­und­Autoren­in­spannenden­3-
Minutenauftritten,­kompetent­vorgestellt­von
Annemarie­Regensburger.
Der­Sonntag­startete­mit­einer­Führung­im
Schlesischen­Mundartarchiv,­wo­Herr­Friedrich
Wilhelm­Preuß,­der­Vorsitzende­des­Arbeits-
kreises­Schlesische­Mundart,­einen­interessan-
ten­Einblick­gab.­Das­Schicksal­der­wohl­dem
Untergang­geweihten­schlesischen­Lands-
mannschaft­und­damit­ihrer­Mundart­und
Mundartliteratur­stimmte­viele­Teilnehmer­sehr
nachdenklich.­Sehr­informativ­war­dann­an-
schließend­der­lebendig­vorgebrachte­Vortrag
des­Germanisten­und­Volkskundlers­Dr.­Man-
fred­Renn­über­„Die­Situation­der­Allgäuer
Mundarten“.­Unzweideutig­war­sein­Plädoyer
gegen­die­Verbayerisierung­der­alemannisch-
schwäbischen­Mundarten,­Sitten­und­Bräuche,
gesteuert­vor­allem­durch­eine­gedankenlose
Medienkampagne­von­München­aus.­Eine­leb-
hafte­Diskussion­folgte.­Ein­herzliches­Danke-
schön­ausgesprochen­sei­neben­Claudia­Sche-
rer­auch­den­lokalen­und­regionalen­Unter-
stützern.­­­­­­­ Markus Manfred Jung

IDI­Nr102­24­Seiten26_11_Layout­1­­26.11.2016­­21:51­­Seite­3



IDI-Information­Nr.102­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­5­IDI-Information­Nr.102­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­­4

Den Wangener Seelen auf der Spur

Du­kommst­in­Wangen­an,­bist­von­histori-
schen­Stadtmauern­umgeben­und­suchst­zwi-
schen­Frauentor­und­Pulverturm­deine
Unterkunft.­Gleich­zwei­Mal­wirst­du­von­zwei
‚guate­Seelä‘­freundlichst­um­etliche­Ecken­ge-
lotst,­bis­vor­dein­Hotel.
Das­Weberzunfthaus­ist­ein­wunderbarer­Ort
für­Zusammenkunft­und­Zusammenarbeit.
Die­Türen­wollen­hier­mit­Nachdruck­geöffnet
werden,­die­Stufen­der­Holztreppen­fühlen­sich
rund­an­und­in­der­Severusstube­liegen­zum
Empfang­die­echten,­mit­Butter­gefüllten­Wan-
gener­Seelen­bereit.­Köstlich!
Schön,­wenn­du­gleich­am­ersten­Abend­im
Kreise­Gleichgesinnter­im­Gasthaus­Blaue
Traube­sitzen­und­fachsimpeln­kannst.­Da
kommt­dir­der­Mundarthimmel­wesentlich
blauer­vor­als­zu­manch­anderer­Stunde,­zu
der­du­dich­alleine­mit­dem­Schreiben­eines
Dialektgedichtes­abmühst.
Nach­fruchtbar­verlaufener­Mitgliederver-
sammlung­am­Samstagmorgen­machst­du­dir
bei­einer­Führung­durch­das­Städtchen­deinen
eigenen­Reim­auf­Wangen.­Die­malerischen
Gassen­und­Plätze­inspirieren.­Zwei­Worte­in
der­Martinskirche­bohren­sich­in­deine­Seelen-
tiefe:­Homo­Bulla­–­Des­Menschen­Sein­ist
eine­Seifenblase.­Du­weißt,­sie­platzt­erst­zu
gegebener­Stunde­und­findest­Gefallen­am
Gesang­des­Stadtführers,­der­aus­ganzer
Seele­ein­Marienlied­zum­Besten­gibt.
Auf­dem­Weg­zur­Sennerei­Zurwies­gabeln
sich­am­frühen­Nachmittag­die­Wege­in­meh-
rere­Richtungen.­Was­tun?­Wiederum­hilft­ein
beseelter­Wangener­mit­der­Anweisung:
„Wenn­ihr­graduus­fahrt,­kommt­ihr­gaanz­au-
domaadisch­nach­Zurwies!“­
Was­er­sagt,­das­stimmt­und­ist­kein­Käse!
Die­Verköstigung­in­der­Käserei­ist­ein­Ge-
nuss,­der­Leib­und­Seele­und­die­Dichteradern
stärkt.­Da­hat­bereits­ein­Schüler­etwas­Be-
merkenswertes­an­die­Wand­geschrieben:
„Die­Kuh­Marilouise­wond­auf­dem­Bauernhof.
Sie­kaut­sich­ihre­Gedanken­schön.“
Das­regt­zum­Weiterschreiben­an.­Auch­die
herrliche­Landschaft,­die­sich­von­der­Anhöhe
aus­in­herbstlichen­Farben­präsentiert.
Am­Abend­das­Geschriebene­vorlesen,­mitten­

mitten­in­den­wunderbaren­alten­Räumlichkei-
ten­der­Stadtbibliothek,­begleitet­von­sanften
Klängen,­angehört­von­vielen­interessierten
Zuhörern,­das­ist­schon­wieder­so­herzerfri-
schend.­­„Chott-Vattr“,­sagt­der­Schweizer­da-
nach­in­der­Weinstube­Kempter­und­erzählt
einen­Witz.­Über­den­könnte­sogar­noch­der
Sau-Toni­auf­dem­Saumarkt­von­Wangen­la-
chen,­wenn­er­nicht­aus­kaltem­Stein­gehauen
wäre.­Sein­Standbild­samt­den­Ferkelchen,­die
sich­um­ihn­zerstreuen,­kann­dich­zum
Schmunzeln­bringen.­Was­es­mit­ihm­auf­sich
hat,­wirst­du­daheim­googeln.
Für­dich­ist­die­Führung­ins­Mundartarchiv­der
Schlesier­von­größerer­Bedeutung.
Hier­wird­dir­klarer­als­sonst,­dass­es­nicht
selbstverständlich­ist,­dass­du­dich­als
Schreibende/r­frei­äußern­und­bewegen­darfst,
dass­du­Ansprechpartner,­Kolleginnen­und
Plattformen­hast,­einen­Schreib-­und­Wohn-
platz,­von­dem­du­nicht­vertrieben­wirst.
Und­du­sitzt­nach­diesem­Ausflug­in­die­tragi-
sche­Geschichte­der­Schlesier­im­großen­IDI-
Kreis­mitten­auf­dem­Wangener­Marktplatz­und
genießt­Sonne­und­Kaffee.­Danach­geht­es
noch­einmal­ins­Kornhaus.
Während­eines­spannenden­Vortrags­tut­sich
die­Frage­auf­nach­den­Zukunftsaussichten
der­Dialekte.­Du­stellst­erleichtert­fest,­dass­die
Thematik­auch­anderen­zu­schaffen­macht­und
dass­sich­auch­andere­manchmal­mit­einer
Portion­Humor­und­Sarkasmus­über­Wasser
halten.­Du­wunderst­dich,­dass­es­im­Allgäu
Dialektausdrücke­gibt,­von­denen­du­gedacht
hast,­dass­es­sie­­nur­in­deiner­Mundart­gibt.
Z.B.­­‚Gau­und­alls­schtau­lau‘.­Das­heißt:
Gehen­und­alles­stehen­lassen.­Nach­dieser
IDI-Tagung­macht­man­das­nicht!
Da­wird­gebührend­verabschiedet.­Die­Letzten
schlendern­am­späten­Nachmittag­auf­dem
Weg­zum­Bahnhof­noch­an­der­Wohnungstür
einer­besonderen­Wangener­Seele­vorbei.
Claudia­Scherer.­Sie­hat­die­Tagung­wunder-
bar­und­perfekt­organisiert.
Leise­sagst­du­‚Dankschöa­und­servus­Wan-
gen,­i­kumm­wiedr.“

Birgit Rietzler

Der Dreyland Dichterweg ist eröffnet

Es­war­wohl­eine­Idee­aus­den­Reihen­der­„El-
sassfreunde­Basel“,­im­Rahmen­der­Neuge-
staltung­eines­durchgängigen­Rheinwegs­von
Weil­am­Rhein­über­Hüningen­bis­Basel,­einen
Dreyland­Dichterweg­zu­initiieren.­Mit­Texten­in
der­gemeinsamen­alemannischen­Sprache
sollte­an­die­jahrhundertelange­gemeinsame
verbindende­Kulturtradition­im­Dreyland­erin-
nert­werden,­als­geistiger­Brückenschlag­im
Sinne­der­elsässischen­Dichterin­Lina­Ritter:
„Worum­trennt­uns­e­Rhi?/­Àss­mir­zeige
chenne/­wia­me­Brucke­bäut.“­Auf­Basler­Seite
war­vor­allem­der­Dichter­und­Hebelkenner
Beat­Trachsler­verantwortlich­für­die­Auswahl
der­Dichterinnen­und­Dichter­samt­ihrer­Texte,
für­die­Elsässer­der­Dichter­Edgar­Zeidler,­für
Baden­Markus­Manfred­Jung.­Die­Elsass-
freunde­mit­Dr.­Hans-Jörg­Renk,­Ursula
Schmidt­und­Dr.­Robert­Heuss­hielten­seit
2013­den­Prozess­am­Laufen,­die­beteiligten
Gemeinden­unterstützten­die­Entwicklung
maßgeblich.­Verantwortlich­in­Weil­war­der­um-
sichtige­Kulturamtsleiter­Jörg-Tonio­Passlick.
Für­die­Auswahl­in­Frage­kamen­nur­Dichterin-
nen­und­Dichter­aus­dem­Dreyland­und­es­soll-
ten­kurze­Texte­ausgewählt­werden­wegen­des
beschränkten­Platzes­auf­den­Tafeln.­Leider
kamen­pro­Land­nur­acht­Vertreter­zum­Zuge,
sodass­das­Gremium­unter­den­18­vorgeschla-
genen­Markgräfler­und­Wiesentäler­Dichterin-
nen­und­Dichtern­wählen­musste.­Zum­Zuge
kamen­leider­nicht­Hedwig­Salm,­Friedrich
Alois­Hugenschmidt,­Monika­Schreiber-Loch,
Ernst­Niefenthaler,­Ulrike­Ebert,­Nicole­Keil-
bach-Schmittel,­Liesel­Meier­und­Johannes
Kaiser.­Werner­Richter­ist­zum­Glück­wenigs-
tens­mit­einem­Motto-Gedicht­auf­der­Über-
sichtstafel­am­Weiler­Rheinpark­vertreten.
Herrmann­Burte­kam­wegen­seiner­rassisti-
schen­Ausfälle­gegen­die­Juden­und­die­Wel-
schen­(Franzosen)­nicht­zum­Zuge­(„Sieben
Reden­von­Burte“).
Auf­Schweizer­Seite,­wo­der­Weg­an­der­Drei-
rosenbrücke­beginnt­und­an­dem­Gelände­der
Novartis­entlang­führt,­sind­die­Tafeln­der­Bas-
ler­Theobald­Baerwart­(1872-1942),­Beat
Trachsler­(Hylarius,­1940),­Fritz­Liebrich­(1879-
1936),­Anna­Keller­(1879-1962)­und­David­

Wolf­(1918-1989),­der­Elsässer­Gérard­Leser
(1951),­Lina­Ritter­(1888-1981)­und­Georges
Zink­(1909-2003)­sowie­der­Badener­Paula
Hollenweger­(1900-1980)­und­Markus­Manfred
Jung­(1954).­Nach­der­Grenze­in­Frankreich
folgen­dann­die­Elsässer­Jean-Christophe
Meyer­(1978)­und­Edgar­Zeidler­(1953),­die
Basler­Emil­Beurmann­(1862-1951)­und­Felix
Burckhardt­(Blasius,­1906-1992)­sowie­die­Ba-
dener­Johann­Peter­Hebel­(1760-1826)­und
Gerhard­Jung­(1926-1998).­Im­Weiler­Rhein-
park­schließlich,­dieseits­der­Dreiländerbrücke,
sind­die­Tafeln­der­Badener­Heinz­Reiff­(1921-
1997),­Lina­Kromer­(1889-1977),­Carola­Horst-
mann­(1948)­und­Manfred­Marquardt
(1927-1982),­der­Basler­Julius­Amann­(Sebas-
tian­Hämpfeli,­1882-1962)­und­Hans­Rudolf
Schwabe­(Urban,­1924-2014)­sowie­der­Elsäs-
ser­Nathan­Katz­(1892-1981)­und­Yves­Bisch
(1945).­Auf­der­Schweizer­Übersichtstafel­ist
ein­Gedicht­von­Hilda­Jauslin­(1932),­auf­der
Elsässer­eines­von­Tony­Troxler­(1918-1998).­
In­der­Auswahl­fällt­auf,­dass­es­in­Basel­wohl
keine­zeitgenössische­Dichterszene­in­Mund-
Art­gibt,­wenn­man­im­Vergleich­dazu­sieht,
dass­auf­elsässischer­und­badischer­Seite
noch­lebende­Autorinnen­und­Autoren­mit­zeit-
genössischer­Schreib-Art­zu­Wort­kommen.
Edel­und­elegant­ist­der­Weg­auf­Schweizer
Seite­konzipiert.­Allerding­muss­man­die­in­der
Brüstung­eingelassenen­Bronze-Tafeln­su-
chen,­Hinweise­darauf­fehlen.­Ganz­anders
präsentiert­sind­die­Tafeln­auf­französischer
Seite:­Auf­deutlich­sichtbaren­Sockeln­an­zum
Rhein­hin­offenen­Stellen­sind­sie­ein­deutli-
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rund­an­und­in­der­Severusstube­liegen­zum
Empfang­die­echten,­mit­Butter­gefüllten­Wan-
gener­Seelen­bereit.­Köstlich!
Schön,­wenn­du­gleich­am­ersten­Abend­im
Kreise­Gleichgesinnter­im­Gasthaus­Blaue
Traube­sitzen­und­fachsimpeln­kannst.­Da
kommt­dir­der­Mundarthimmel­wesentlich
blauer­vor­als­zu­manch­anderer­Stunde,­zu
der­du­dich­alleine­mit­dem­Schreiben­eines
Dialektgedichtes­abmühst.
Nach­fruchtbar­verlaufener­Mitgliederver-
sammlung­am­Samstagmorgen­machst­du­dir
bei­einer­Führung­durch­das­Städtchen­deinen
eigenen­Reim­auf­Wangen.­Die­malerischen
Gassen­und­Plätze­inspirieren.­Zwei­Worte­in
der­Martinskirche­bohren­sich­in­deine­Seelen-
tiefe:­Homo­Bulla­–­Des­Menschen­Sein­ist
eine­Seifenblase.­Du­weißt,­sie­platzt­erst­zu
gegebener­Stunde­und­findest­Gefallen­am
Gesang­des­Stadtführers,­der­aus­ganzer
Seele­ein­Marienlied­zum­Besten­gibt.
Auf­dem­Weg­zur­Sennerei­Zurwies­gabeln
sich­am­frühen­Nachmittag­die­Wege­in­meh-
rere­Richtungen.­Was­tun?­Wiederum­hilft­ein
beseelter­Wangener­mit­der­Anweisung:
„Wenn­ihr­graduus­fahrt,­kommt­ihr­gaanz­au-
domaadisch­nach­Zurwies!“­
Was­er­sagt,­das­stimmt­und­ist­kein­Käse!
Die­Verköstigung­in­der­Käserei­ist­ein­Ge-
nuss,­der­Leib­und­Seele­und­die­Dichteradern
stärkt.­Da­hat­bereits­ein­Schüler­etwas­Be-
merkenswertes­an­die­Wand­geschrieben:
„Die­Kuh­Marilouise­wond­auf­dem­Bauernhof.
Sie­kaut­sich­ihre­Gedanken­schön.“
Das­regt­zum­Weiterschreiben­an.­Auch­die
herrliche­Landschaft,­die­sich­von­der­Anhöhe
aus­in­herbstlichen­Farben­präsentiert.
Am­Abend­das­Geschriebene­vorlesen,­mitten­

mitten­in­den­wunderbaren­alten­Räumlichkei-
ten­der­Stadtbibliothek,­begleitet­von­sanften
Klängen,­angehört­von­vielen­interessierten
Zuhörern,­das­ist­schon­wieder­so­herzerfri-
schend.­­„Chott-Vattr“,­sagt­der­Schweizer­da-
nach­in­der­Weinstube­Kempter­und­erzählt
einen­Witz.­Über­den­könnte­sogar­noch­der
Sau-Toni­auf­dem­Saumarkt­von­Wangen­la-
chen,­wenn­er­nicht­aus­kaltem­Stein­gehauen
wäre.­Sein­Standbild­samt­den­Ferkelchen,­die
sich­um­ihn­zerstreuen,­kann­dich­zum
Schmunzeln­bringen.­Was­es­mit­ihm­auf­sich
hat,­wirst­du­daheim­googeln.
Für­dich­ist­die­Führung­ins­Mundartarchiv­der
Schlesier­von­größerer­Bedeutung.
Hier­wird­dir­klarer­als­sonst,­dass­es­nicht
selbstverständlich­ist,­dass­du­dich­als
Schreibende/r­frei­äußern­und­bewegen­darfst,
dass­du­Ansprechpartner,­Kolleginnen­und
Plattformen­hast,­einen­Schreib-­und­Wohn-
platz,­von­dem­du­nicht­vertrieben­wirst.
Und­du­sitzt­nach­diesem­Ausflug­in­die­tragi-
sche­Geschichte­der­Schlesier­im­großen­IDI-
Kreis­mitten­auf­dem­Wangener­Marktplatz­und
genießt­Sonne­und­Kaffee.­Danach­geht­es
noch­einmal­ins­Kornhaus.
Während­eines­spannenden­Vortrags­tut­sich
die­Frage­auf­nach­den­Zukunftsaussichten
der­Dialekte.­Du­stellst­erleichtert­fest,­dass­die
Thematik­auch­anderen­zu­schaffen­macht­und
dass­sich­auch­andere­manchmal­mit­einer
Portion­Humor­und­Sarkasmus­über­Wasser
halten.­Du­wunderst­dich,­dass­es­im­Allgäu
Dialektausdrücke­gibt,­von­denen­du­gedacht
hast,­dass­es­sie­­nur­in­deiner­Mundart­gibt.
Z.B.­­‚Gau­und­alls­schtau­lau‘.­Das­heißt:
Gehen­und­alles­stehen­lassen.­Nach­dieser
IDI-Tagung­macht­man­das­nicht!
Da­wird­gebührend­verabschiedet.­Die­Letzten
schlendern­am­späten­Nachmittag­auf­dem
Weg­zum­Bahnhof­noch­an­der­Wohnungstür
einer­besonderen­Wangener­Seele­vorbei.
Claudia­Scherer.­Sie­hat­die­Tagung­wunder-
bar­und­perfekt­organisiert.
Leise­sagst­du­‚Dankschöa­und­servus­Wan-
gen,­i­kumm­wiedr.“

Birgit Rietzler

Der Dreyland Dichterweg ist eröffnet

Es­war­wohl­eine­Idee­aus­den­Reihen­der­„El-
sassfreunde­Basel“,­im­Rahmen­der­Neuge-
staltung­eines­durchgängigen­Rheinwegs­von
Weil­am­Rhein­über­Hüningen­bis­Basel,­einen
Dreyland­Dichterweg­zu­initiieren.­Mit­Texten­in
der­gemeinsamen­alemannischen­Sprache
sollte­an­die­jahrhundertelange­gemeinsame
verbindende­Kulturtradition­im­Dreyland­erin-
nert­werden,­als­geistiger­Brückenschlag­im
Sinne­der­elsässischen­Dichterin­Lina­Ritter:
„Worum­trennt­uns­e­Rhi?/­Àss­mir­zeige
chenne/­wia­me­Brucke­bäut.“­Auf­Basler­Seite
war­vor­allem­der­Dichter­und­Hebelkenner
Beat­Trachsler­verantwortlich­für­die­Auswahl
der­Dichterinnen­und­Dichter­samt­ihrer­Texte,
für­die­Elsässer­der­Dichter­Edgar­Zeidler,­für
Baden­Markus­Manfred­Jung.­Die­Elsass-
freunde­mit­Dr.­Hans-Jörg­Renk,­Ursula
Schmidt­und­Dr.­Robert­Heuss­hielten­seit
2013­den­Prozess­am­Laufen,­die­beteiligten
Gemeinden­unterstützten­die­Entwicklung
maßgeblich.­Verantwortlich­in­Weil­war­der­um-
sichtige­Kulturamtsleiter­Jörg-Tonio­Passlick.
Für­die­Auswahl­in­Frage­kamen­nur­Dichterin-
nen­und­Dichter­aus­dem­Dreyland­und­es­soll-
ten­kurze­Texte­ausgewählt­werden­wegen­des
beschränkten­Platzes­auf­den­Tafeln.­Leider
kamen­pro­Land­nur­acht­Vertreter­zum­Zuge,
sodass­das­Gremium­unter­den­18­vorgeschla-
genen­Markgräfler­und­Wiesentäler­Dichterin-
nen­und­Dichtern­wählen­musste.­Zum­Zuge
kamen­leider­nicht­Hedwig­Salm,­Friedrich
Alois­Hugenschmidt,­Monika­Schreiber-Loch,
Ernst­Niefenthaler,­Ulrike­Ebert,­Nicole­Keil-
bach-Schmittel,­Liesel­Meier­und­Johannes
Kaiser.­Werner­Richter­ist­zum­Glück­wenigs-
tens­mit­einem­Motto-Gedicht­auf­der­Über-
sichtstafel­am­Weiler­Rheinpark­vertreten.
Herrmann­Burte­kam­wegen­seiner­rassisti-
schen­Ausfälle­gegen­die­Juden­und­die­Wel-
schen­(Franzosen)­nicht­zum­Zuge­(„Sieben
Reden­von­Burte“).
Auf­Schweizer­Seite,­wo­der­Weg­an­der­Drei-
rosenbrücke­beginnt­und­an­dem­Gelände­der
Novartis­entlang­führt,­sind­die­Tafeln­der­Bas-
ler­Theobald­Baerwart­(1872-1942),­Beat
Trachsler­(Hylarius,­1940),­Fritz­Liebrich­(1879-
1936),­Anna­Keller­(1879-1962)­und­David­

Wolf­(1918-1989),­der­Elsässer­Gérard­Leser
(1951),­Lina­Ritter­(1888-1981)­und­Georges
Zink­(1909-2003)­sowie­der­Badener­Paula
Hollenweger­(1900-1980)­und­Markus­Manfred
Jung­(1954).­Nach­der­Grenze­in­Frankreich
folgen­dann­die­Elsässer­Jean-Christophe
Meyer­(1978)­und­Edgar­Zeidler­(1953),­die
Basler­Emil­Beurmann­(1862-1951)­und­Felix
Burckhardt­(Blasius,­1906-1992)­sowie­die­Ba-
dener­Johann­Peter­Hebel­(1760-1826)­und
Gerhard­Jung­(1926-1998).­Im­Weiler­Rhein-
park­schließlich,­dieseits­der­Dreiländerbrücke,
sind­die­Tafeln­der­Badener­Heinz­Reiff­(1921-
1997),­Lina­Kromer­(1889-1977),­Carola­Horst-
mann­(1948)­und­Manfred­Marquardt
(1927-1982),­der­Basler­Julius­Amann­(Sebas-
tian­Hämpfeli,­1882-1962)­und­Hans­Rudolf
Schwabe­(Urban,­1924-2014)­sowie­der­Elsäs-
ser­Nathan­Katz­(1892-1981)­und­Yves­Bisch
(1945).­Auf­der­Schweizer­Übersichtstafel­ist
ein­Gedicht­von­Hilda­Jauslin­(1932),­auf­der
Elsässer­eines­von­Tony­Troxler­(1918-1998).­
In­der­Auswahl­fällt­auf,­dass­es­in­Basel­wohl
keine­zeitgenössische­Dichterszene­in­Mund-
Art­gibt,­wenn­man­im­Vergleich­dazu­sieht,
dass­auf­elsässischer­und­badischer­Seite
noch­lebende­Autorinnen­und­Autoren­mit­zeit-
genössischer­Schreib-Art­zu­Wort­kommen.
Edel­und­elegant­ist­der­Weg­auf­Schweizer
Seite­konzipiert.­Allerding­muss­man­die­in­der
Brüstung­eingelassenen­Bronze-Tafeln­su-
chen,­Hinweise­darauf­fehlen.­Ganz­anders
präsentiert­sind­die­Tafeln­auf­französischer
Seite:­Auf­deutlich­sichtbaren­Sockeln­an­zum
Rhein­hin­offenen­Stellen­sind­sie­ein­deutli-
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cher­Blickfang­für­Fußgänger­und­Radler.­Kon-
zentriert­an­einem­kleinen­Rundweg­durch­den
Rheinpark­sind­die­Tafeln­auf­deutscher­Seite
angebracht,­wobei­man­ein­bisschen­suchen
muss.­In­Kombination­mit­Graffiti-Schmiere-
reien­bekommen­einige­Texte­unfreiwillig­Ak-
tualität.­Malerisch­plaziert­sind­die­Tafeln­mit
den­Gedichten­von­Yves­Bisch­und­Manfred
Marquardt.­
Interessant­und­wertvoll­ist,­dass­man­über­den
auf­den­Tafeln­angebrachten­QR-Code­auf­die
ausführliche­Website­www.dreylanddichter-
weg.eu­gelangt,­wo­alle­Texte­abgedruckt­sind,
Bilder­der­vertetenen­Autorinnen­und­Autoren,
ihre­Biografien­und­eine­Aufstellung­ihrer­wich-
wichtigsten­Werke­sowie­weitere­Texte,­die­zur
Auswahl­standen.­Zudem­kann­man­die­Ge-
dichte­als­Hör-Art­genießen­und­eine­Überset-
zung­ins­Französische­goutieren.­Ein­Büchlein
dazu­ist­ebenfalls­erschienen:­„Dreyland­Dich-
terweg­–­Poesie­entlang­des­trinationalen
Rheinuferwegs“,­Bau-­und­Verkehrsdeparte-
ment­des­Kantons­Basel-Stadt,­Tiefbauamt,
2016.
Da­die­Eröffnung­des­Dreylanddichterwegs
durch­die­Präsentation­des­Rheinuferwegs­als
Bauprojekt­etwas­in­den­Hintergrund­geriet,
werden­die­Verantwortlichen­aus­den­drei­be-
teiligten­Ländern­und­Regionen­unter­der­Lei-
tung­der­„Elsassfreunde­Basel“­im­Sommer
noch­einmal­eine­spezielle­Eröffnung­feiern,
mit­Begehung­des­Weges­und­Vortrag­der­Ge-
dichte.
Im­Moment­kann­man­den­Weg­nur­am­Wo-
chenende­abgehen­oder­abradeln,­da­noch
eine­Altlastensanierung­auf­französischem
Boden­läuft­und­am­Novartis-Campus­in­der
Schweiz­noch­gearbeitet­wird.­Einkehrmöglich-
keiten­gibt­es­direkt­am­Weg­oder­nahebei.

Markus Manfred Jung

Eppes tuet sig

Neue­Oberländer­Dialektdichtung:­
Ergreifend,­kritisch,­lyrisch
(IH)­„Es­bewegt­sich­etwas“­so­könnte­man
den­Titel­„Eppes­tuet­sig“­ins­Schriftdeutsch
übersetzen.­Und­vielfach­geht­es­im­neuen
Dialektband­von­Maria­Koch,­Angelika­Polak-
Pollhammer­und­Ingeborg­Schmid-Mummert,
herausgegeben­von­Annemarie­Regensburger,
tatsächlich­um­Bewegung.

Bewegung­und­bewegend­ist­beispielsweise,
wenn­Angelika­Polak-Pollhammer­in­ganzen
neun­Zeilen­über­das­Schicksal­eines­Braut-
straußes­vom­liebevollen­Geworfenwerden­bis
hin­zum­Verschmissensein­berichtet­und­damit
der­LeserIn­den­ganzen­Roman­einer­Ehe­ver-
mittelt.­Hier­wird­die­Kraft­des­Dialektes­spür-
bar.­Wenn­sich­etwas­tut,­muss­es­sich­nicht
unbedingt­zum­Besseren­wenden.­Auch­das
Zusperren­des­Ladeles,­des­Nahversorgers,
das­Abwandern­ist­Bewegung.­Scheinbar­All-
tägliches­wird­bei­Maria­Koch­zum­Gedicht­und
dazu­kommt­dieses­Aufbegehren,­dieser­„Wer-
muet“,­der­„Muat,­um­sich­zu­wehren“,­den
man­aus­dem­Garten­holt.­Ingeborg­Schmid-
Mummert­hat­mit­den­Zeilen­von­„Eppas­tuat
sich“­wohl­dem­Gedichtband­(trotz­differenter
Schreib-weise)­seinen­Namen­gegeben­und
dem­Umstand,­dass­überhaupt­etwas­in­Bewe-
gung­kommt,­ein­kleines­Sprachkunstwerk­ge-
setzt.­Es­ist­Frühling­und­da­blättert­die­LeserIn
natürlich­„Langes“­auf.­Hier­kommen­die­bei-
den­unterschiedlichen­Gesichter­von­Sonnen-
und­Schattenseite­zum­Vorschein.­

DIE­AUTORINNEN:­Maria­Koch,­geb.­1961,
schreibt­in­Dialekt­und­Standardsprache,
neben­Lyrik­auch­Prosa­und­Dramen.­Die­Dich-
terin­ist­in­Obsteig­beheimatet.­
Angelika­Polak-Pollhammer­ist­Imsterin­und
1974­geboren.­Unter­einer­Anzahl­anderer­Ver-
öffentlichungen­Mitarbeit­an­„Ehe­der­letzte
Schornstein­fällt,­Südtiroler­Familien­und­ihr
fremdes­Zuhause“.­
Ingeborg­Schmid-Mummert­veröffentlicht
neben­literarischem­Schaffen­auch­Fachlitera-
tur­wie­Ortsmonographien.­Die­Autorin­ist­1973
geboren­und­lebt­im­Ötztal.

„ENTSTAUBT“:­Dass­Dialektdichtung­auch­bei
uns­(wieder)­„salonfähig“­wurde,­ist­u.a.­dem
Engagement­von­Annemarie­Regensburger­zu
danken.­Einer­ursprünglich­sehr­lebendigen
Form­des­Ausdruckes­haftete­längere­Zeit­ein
Image­von­„schenkelklopfender­Unterhaltungs-
lektüre­und­verklärter­Heimatdichtung­an,­seit
der­Wiener­Gruppe­um­H.­C.­Artmann­konnte
sich­der­Dialekt­aber­wieder­zum­unverbrauch-
ten­Stilmittel­zurückfinden.“­So­Regensburger
in­ihren­Ausführungen­zum­Buch.­
GORDISCHER­KNOTEN:­In­Schriftform­ge-
fasste­Mundart­lässt­sich­in­„Fußnoten“­über-
setzen,­im­Vortrag­nicht.­Das­Problem­der
regionalen­Begrenzung­wirkt­sich­in­der­zah-
lenmäßig­eingeschränkten­ZuhörerInnenschaft
aus.­Damit­könne­man­aber­leben,­meinten­die
Dichterinnen­gegenüber­der­RUNDSCHAU.­Es
sei­auch­gar­nicht­unbedingt­nötig,­jedes­Wort
zu­verstehen.­Der­wesentliche­Inhalt,­Stim-
mung­und­„Farbton“­des­Werkes­könnte­auch
unter­dieser­Einschränkung­vermittelt­werden.
Wir­würden­ja­auch­Norddeutsches­Platt­ver-
stehen,­auch­wenn­es­am­einzelnen­Wort­ha-
pern­sollte.
ANSPRECHEND­AUFGEMACHT.­Bei­einem
Gedichtband­geht­es­wohl­mehr­als­bei­einem
Prosabuch­auch­um­Hardware.­Ein­Gedicht-
band­sollte­ja­nicht­nur­einmal­„verschlungen“
werden,­um­dann­für­immer­im­Regal­zu­lan-

den,­sondern­literarischer­Begleiter­zum­wie-
derholten­„Hineinblättern“­sein.­Gedichte
haben­neben­dem­inhaltlichen­auch­einen­for-
malen­Anspruch­–­und­diesem­wird­das­175
SeitenBuch­in­Strophengebung,­Druck­und
Aufmachung­gerecht.­Gut­gelöst­und­über-
sichtlich­präsentiert­sich­auch­die­Hoch-
deutsch-Übersetzung­der­Oberländer­Mundart.
Ein­Buch­auch­im­Format­geeignet­für­Koffer,
Bergrucksack­und­Badetasche,­es­soll­ja­Som-
mer­werden.
Annemarie­Regensburger,­Herausgeberin­von
„Eppes­tuet­sig“,­hat­schon­vor­vielen­Jahren
damit­begonnen,­die­Reputation­der­Dialekt-
dichtung­aktiv­und­entscheidend­zu­verbes-
verbessern.­Auch­im­hier­vorgestellten­Buch­ist
von­„Lederhosigkeit“­keine­Spur­zu­bemerken.
Sollte­man­den­Tenor­des­Buches­mit­einem
einzigen­Substantiv­umreißen­wollen,­so­würde
sich­vielleicht­Nachdenklichkeit­anbieten.
„Eppes­tuet­sig“­(IH)­Neue­Tiroler­Dialektge-
dichte­von­Maria­Koch,­Angelika­Polak-Poll-
hammer­und­Ingeborg­Schmid-Mummelter,
herausgegeben­von­Annemarie­Regensburger.
Kyrene­–­ISBN:­978-3-902873-55-2­-­Wegen
starker­Nachfrage:­„Der­kluane­Prinz“­auf­Tiro-
lerisch,­übersetzt­von­Annemarie­Regensbur-
ger,­ist­ab­jetzt­wieder­in­der
Tyrolia-Buchhandlung­Imst­erhältlich.
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cher­Blickfang­für­Fußgänger­und­Radler.­Kon-
zentriert­an­einem­kleinen­Rundweg­durch­den
Rheinpark­sind­die­Tafeln­auf­deutscher­Seite
angebracht,­wobei­man­ein­bisschen­suchen
muss.­In­Kombination­mit­Graffiti-Schmiere-
reien­bekommen­einige­Texte­unfreiwillig­Ak-
tualität.­Malerisch­plaziert­sind­die­Tafeln­mit
den­Gedichten­von­Yves­Bisch­und­Manfred
Marquardt.­
Interessant­und­wertvoll­ist,­dass­man­über­den
auf­den­Tafeln­angebrachten­QR-Code­auf­die
ausführliche­Website­www.dreylanddichter-
weg.eu­gelangt,­wo­alle­Texte­abgedruckt­sind,
Bilder­der­vertetenen­Autorinnen­und­Autoren,
ihre­Biografien­und­eine­Aufstellung­ihrer­wich-
wichtigsten­Werke­sowie­weitere­Texte,­die­zur
Auswahl­standen.­Zudem­kann­man­die­Ge-
dichte­als­Hör-Art­genießen­und­eine­Überset-
zung­ins­Französische­goutieren.­Ein­Büchlein
dazu­ist­ebenfalls­erschienen:­„Dreyland­Dich-
terweg­–­Poesie­entlang­des­trinationalen
Rheinuferwegs“,­Bau-­und­Verkehrsdeparte-
ment­des­Kantons­Basel-Stadt,­Tiefbauamt,
2016.
Da­die­Eröffnung­des­Dreylanddichterwegs
durch­die­Präsentation­des­Rheinuferwegs­als
Bauprojekt­etwas­in­den­Hintergrund­geriet,
werden­die­Verantwortlichen­aus­den­drei­be-
teiligten­Ländern­und­Regionen­unter­der­Lei-
tung­der­„Elsassfreunde­Basel“­im­Sommer
noch­einmal­eine­spezielle­Eröffnung­feiern,
mit­Begehung­des­Weges­und­Vortrag­der­Ge-
dichte.
Im­Moment­kann­man­den­Weg­nur­am­Wo-
chenende­abgehen­oder­abradeln,­da­noch
eine­Altlastensanierung­auf­französischem
Boden­läuft­und­am­Novartis-Campus­in­der
Schweiz­noch­gearbeitet­wird.­Einkehrmöglich-
keiten­gibt­es­direkt­am­Weg­oder­nahebei.

Markus Manfred Jung

Eppes tuet sig

Neue­Oberländer­Dialektdichtung:­
Ergreifend,­kritisch,­lyrisch
(IH)­„Es­bewegt­sich­etwas“­so­könnte­man
den­Titel­„Eppes­tuet­sig“­ins­Schriftdeutsch
übersetzen.­Und­vielfach­geht­es­im­neuen
Dialektband­von­Maria­Koch,­Angelika­Polak-
Pollhammer­und­Ingeborg­Schmid-Mummert,
herausgegeben­von­Annemarie­Regensburger,
tatsächlich­um­Bewegung.

Bewegung­und­bewegend­ist­beispielsweise,
wenn­Angelika­Polak-Pollhammer­in­ganzen
neun­Zeilen­über­das­Schicksal­eines­Braut-
straußes­vom­liebevollen­Geworfenwerden­bis
hin­zum­Verschmissensein­berichtet­und­damit
der­LeserIn­den­ganzen­Roman­einer­Ehe­ver-
mittelt.­Hier­wird­die­Kraft­des­Dialektes­spür-
bar.­Wenn­sich­etwas­tut,­muss­es­sich­nicht
unbedingt­zum­Besseren­wenden.­Auch­das
Zusperren­des­Ladeles,­des­Nahversorgers,
das­Abwandern­ist­Bewegung.­Scheinbar­All-
tägliches­wird­bei­Maria­Koch­zum­Gedicht­und
dazu­kommt­dieses­Aufbegehren,­dieser­„Wer-
muet“,­der­„Muat,­um­sich­zu­wehren“,­den
man­aus­dem­Garten­holt.­Ingeborg­Schmid-
Mummert­hat­mit­den­Zeilen­von­„Eppas­tuat
sich“­wohl­dem­Gedichtband­(trotz­differenter
Schreib-weise)­seinen­Namen­gegeben­und
dem­Umstand,­dass­überhaupt­etwas­in­Bewe-
gung­kommt,­ein­kleines­Sprachkunstwerk­ge-
setzt.­Es­ist­Frühling­und­da­blättert­die­LeserIn
natürlich­„Langes“­auf.­Hier­kommen­die­bei-
den­unterschiedlichen­Gesichter­von­Sonnen-
und­Schattenseite­zum­Vorschein.­

DIE­AUTORINNEN:­Maria­Koch,­geb.­1961,
schreibt­in­Dialekt­und­Standardsprache,
neben­Lyrik­auch­Prosa­und­Dramen.­Die­Dich-
terin­ist­in­Obsteig­beheimatet.­
Angelika­Polak-Pollhammer­ist­Imsterin­und
1974­geboren.­Unter­einer­Anzahl­anderer­Ver-
öffentlichungen­Mitarbeit­an­„Ehe­der­letzte
Schornstein­fällt,­Südtiroler­Familien­und­ihr
fremdes­Zuhause“.­
Ingeborg­Schmid-Mummert­veröffentlicht
neben­literarischem­Schaffen­auch­Fachlitera-
tur­wie­Ortsmonographien.­Die­Autorin­ist­1973
geboren­und­lebt­im­Ötztal.

„ENTSTAUBT“:­Dass­Dialektdichtung­auch­bei
uns­(wieder)­„salonfähig“­wurde,­ist­u.a.­dem
Engagement­von­Annemarie­Regensburger­zu
danken.­Einer­ursprünglich­sehr­lebendigen
Form­des­Ausdruckes­haftete­längere­Zeit­ein
Image­von­„schenkelklopfender­Unterhaltungs-
lektüre­und­verklärter­Heimatdichtung­an,­seit
der­Wiener­Gruppe­um­H.­C.­Artmann­konnte
sich­der­Dialekt­aber­wieder­zum­unverbrauch-
ten­Stilmittel­zurückfinden.“­So­Regensburger
in­ihren­Ausführungen­zum­Buch.­
GORDISCHER­KNOTEN:­In­Schriftform­ge-
fasste­Mundart­lässt­sich­in­„Fußnoten“­über-
setzen,­im­Vortrag­nicht.­Das­Problem­der
regionalen­Begrenzung­wirkt­sich­in­der­zah-
lenmäßig­eingeschränkten­ZuhörerInnenschaft
aus.­Damit­könne­man­aber­leben,­meinten­die
Dichterinnen­gegenüber­der­RUNDSCHAU.­Es
sei­auch­gar­nicht­unbedingt­nötig,­jedes­Wort
zu­verstehen.­Der­wesentliche­Inhalt,­Stim-
mung­und­„Farbton“­des­Werkes­könnte­auch
unter­dieser­Einschränkung­vermittelt­werden.
Wir­würden­ja­auch­Norddeutsches­Platt­ver-
stehen,­auch­wenn­es­am­einzelnen­Wort­ha-
pern­sollte.
ANSPRECHEND­AUFGEMACHT.­Bei­einem
Gedichtband­geht­es­wohl­mehr­als­bei­einem
Prosabuch­auch­um­Hardware.­Ein­Gedicht-
band­sollte­ja­nicht­nur­einmal­„verschlungen“
werden,­um­dann­für­immer­im­Regal­zu­lan-

den,­sondern­literarischer­Begleiter­zum­wie-
derholten­„Hineinblättern“­sein.­Gedichte
haben­neben­dem­inhaltlichen­auch­einen­for-
malen­Anspruch­–­und­diesem­wird­das­175
SeitenBuch­in­Strophengebung,­Druck­und
Aufmachung­gerecht.­Gut­gelöst­und­über-
sichtlich­präsentiert­sich­auch­die­Hoch-
deutsch-Übersetzung­der­Oberländer­Mundart.
Ein­Buch­auch­im­Format­geeignet­für­Koffer,
Bergrucksack­und­Badetasche,­es­soll­ja­Som-
mer­werden.
Annemarie­Regensburger,­Herausgeberin­von
„Eppes­tuet­sig“,­hat­schon­vor­vielen­Jahren
damit­begonnen,­die­Reputation­der­Dialekt-
dichtung­aktiv­und­entscheidend­zu­verbes-
verbessern.­Auch­im­hier­vorgestellten­Buch­ist
von­„Lederhosigkeit“­keine­Spur­zu­bemerken.
Sollte­man­den­Tenor­des­Buches­mit­einem
einzigen­Substantiv­umreißen­wollen,­so­würde
sich­vielleicht­Nachdenklichkeit­anbieten.
„Eppes­tuet­sig“­(IH)­Neue­Tiroler­Dialektge-
dichte­von­Maria­Koch,­Angelika­Polak-Poll-
hammer­und­Ingeborg­Schmid-Mummelter,
herausgegeben­von­Annemarie­Regensburger.
Kyrene­–­ISBN:­978-3-902873-55-2­-­Wegen
starker­Nachfrage:­„Der­kluane­Prinz“­auf­Tiro-
lerisch,­übersetzt­von­Annemarie­Regensbur-
ger,­ist­ab­jetzt­wieder­in­der
Tyrolia-Buchhandlung­Imst­erhältlich.
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„Baradiesischi Zeide“ mit Blues

Harry­Düll­und­Manfred­Kern­waren­die­beson-
dere­Empfehlung­beim­„Edzerdla“-Mundartfes-
tival­ROTHENBURG­–­Wenn­dieser­Tage
durch­das­„Edzerdla“-Festival­viel­von­Mundart
die­Rede­war,­so­sind­dabei­Rothenburg-Be-
züge­offensichtlich.­Der­Gitarrist­Harry­Düll­und
der­Lyriker­Manfred­Kern­waren­würdige­Re-
präsentanten­aus­der­Reichsstadt­beim­Groß-
ereignis­in­Burgbernheim.­Dabei­gingen­früher
sogar­entscheidende­Impulse­zur­Dialektpflege
von­Rothenburg­aus.Eingebettet­ins­Programm
prominenter­Protagonisten­auf­der­Festival-
Hauptbühne­waren­die­gebürtigen­Rothenbur-
ger­(Kern­lebt­heute­jedoch­in­Coburg)­mit
Musik­und­Lyrik­gut­vertreten.­Werke­aus
Kerns­neuestem­Buch­(erstmals­im­ars­vivendi-
Verlag)­„Baradiesische­Zeide”­erwiesen­sich
als­fruchtbare­Quelle.­Dazu­ließ­Harry­Düll­vir-
tuos­die­Blues-Gitarre­erklingen­und­brillierte
außerdem­mit­einem­E-Gitarrenstück.­Seine
Soli­sind­feinsinnig­abgestimmt­auf­die
Thematik.­Er­überzeugt­auch­mit­selbst­kombi-
nierten­Instrumentals­im­Fingerpicking-Stil.
Unter­Kennern­werden­die­beiden­zunehmend
gebucht,­machen­sich­auch­im­Hohenlohischen
einen­Namen­(Konzert­in­der­Schrozberger
Kirche).­Mit­ihrer­CD­„Habbag­auf­dem­High-
way“­als­akustisches­Road­Movie­haben­sie
sich­selbst­eine­hohe­Messlatte­gesetzt­und
auf­dem­Kapellenberg­am­Sonntagnachmittag
bewiesen,­wie­ernsthaft,­nachdenklich,einfühl-
sam,­ja­geradzu­magisch­Dialekt­und­Musik
sein­können.
„Baby­dess­woars”
betitelt­Kern­ein­Gedicht:

„Dess­is­bloaß,
wallis­nidd­iwwer
die­Libbe­bring.
drum­schreiwis,
und­in­Mundard,­unsrer
Geheimsproach,
dia­außer­uns­ball­kanner
mehr­redd,­und­wer
außer­dir­will­dess­lese?”

Doch­das­Festival­macht­Hoffnung,­dass­es
auch­künftig­genug­Leute­gibt,­die­„es­reiide­un
lese­welle”.

Was­Harry­Düll­betrifft,­so­gibt­es­vor­allem
seit­eineinhalb­Jahren­die­künstlerische
Partnerschaft­mit­seiner­Frau­Bettina­Hirsch-
berg.­Sie­sind­unter­anderem­in­der­anspruchs-
vollen­Städtischen­Kulturreihe­Bietigheim­am
3.Februar­2017­gefragt.­„Nächtliche­Begeg-
nung“­heißt­ihr­erstmals­bei­Korn­im­Februar
2015­vorgestelltes­Programm.
Es­ist­ein­Anknüpfen­an­die­früheren­professio-
nellen­Auftritte.­Hirschberg,­die­mit­ihren­Lie-
dern­und­Chansons­ebenso­wie­als­Pianistin
und­Lyrikern­im­deutschsprachigen­Raum­sehr
medienpräsent­war.­Wenn­„Edzerdla“­jetzt­in
aller­Munde­ist,­dann­sei­erinnert,­dass­bereits
im­Oktober­1978­ein­großes­Dialekt-Ereignis­in
Rothenburg­stattfand:­Die­3.­Internationalen
Dialekt-Arbeitstage­mit­zahlreichen­namhaften
Autoren­aus­dem­gesamten­deutschsprachi-
genI­In-­und­Ausland.­Dabei­ist­Wilhelm­Stau-
dacher­zu­gedenken,­dem­Mitbegründer­des
(erst­vor­einiger­Zeit­wiedererstandenen)­Inter-
nationalen­Dialekt-Institutes­Wien­(IDI).
Heute­ist­es­noch­die­Mundartautorin­und­Dich-
terin­Gertrud­Schubart,­die­den­Dialekt­verkör-
pert.­Sie­hat­nicht­zuletzt­durch­ihr­Rothen-
burger­Mundart-Wörterbuch­viel­für­die­Sprach-
forschung­geleistet.­Am­“Dialekt-Nachwuchs“
fehlt­es­allerdingsi­n­der­Tauberstadt,­auch
wenn­„Edzerdla“­Hoffnung­macht.­

Lesung­und­Musik:­Manfred­Kern,­Harry­Düll.
.                                           Text und Foto: diba

Waxer Abend

Die­Niedernsiller­Stund­wurde­in­diesem­Jahr
von­Männern­gestaltet.­Von­sogenannten
„Waxn­Noxn“,­wobei­sich­„wax“­in­diesem­Falle
nicht­auf­ihren­Bartwuchs­bezog,­sondern­auf
ihr­dichterisches­und­musikalisches­Können.
Die­Zusammensetzung­der­Autoren,­Max­Fais-
tauer­aus­St.­Martin,­Andreas­Wöhrer­aus
Bramberg,­Toni­Aichhorn­aus­Großarl­und
Sepp­Wittmann­aus­Bayern,­­war­ausgespro-
chen­gelungen.­Der­Zugang­zum­Thema
„Waxe­Noxn“­wurde­von­jedem­Dichter­ganz
persönlich­gestaltet.
Sepp­Wittmann­und­Max­Faistauer­lasen
Texte,­in­denen­es­um­die­Betrachtung­der­ei-
genen­Person­beim­Blick­in­den­Spiegel­ging.
Nicht­aus­Eitelkeit,­sondern­um­am­eigenen
Verhalten­und­Empfinden­zu­zeigen,­wie­ge-
sellschaftliche­Zwänge­auf­den­einzelnenwir-
ken.­Philosophisch­und­poetisch­wurden­die
Fragen­„Wer­bin­ich?“,­„Woher­komme­ich?“
und­„Wie­gebe­ich­mich“­aufgearbeitet.­Toni
Aichhorn­las­erfrischende­Texte­über­menschli-
che­Stärken­und­Schwächen­und­die­positiven
und­negativen­Auswirkungen­von­technischen
Errungenschaften.­Mit­einer­gewissen­Unbe-
kümmertheit­setzte­sich­Andreas­Wöhrer­mit­

dem­Motto­„Waxe­Noxn“­auseinander.­Man
spürte­aber­deutlich,­dass­sich­hier­ein­junger,
intensiv­denkender­Mensch­mit­seiner­Gegen-
wart­beschäftigt.
Einen­großen­Beitrag­zum­Wechselbad­der
Lese-Stimmungen­leisteten­die­Musiker.­Mua-
mer­Kebic,­aus­Bosnien-Herzegowina­stam-
mend,­Lehrer­am­Musikum­Salzburg­und­ein
wunderbarer­Akkordeonvirtuose­und­die­Trom-
melreitmusi­aus­Uttendorf­zeigten,­dass­sich
Bodenständigkeit­mit­neuen­Klängen­sehr­gut
ergänzt.­Wie­schon­in­den­vergangenen­Jah-
ren­führte­Manfred­Baumann­einfühlsam,­hu-
morvoll­und­gekonnt­durch­das­Programm.
Bürgermeister­Günther­Brennsteiner­betonte­in
einer­kurzen­Ansprache,­wie­wichtig­Kultur­für
einen­Ort­sei,­weil­dadurch­die­menschlichen
Werte­gefestigt­würden.­Dass­die­„­Niedernsil-
ler­Stund“­eine­sehr­beliebte­Kulturveranstal-
tung­ist,­merkte­man­daran,­dass­der
Samerstall­wieder­bis­zum­letzten­Platz­gefüllt
war­und­das­Publikum­die­Darbietungen­be-
geistert­verfolgte.­Die­vom­ORF­Radio­Salz-
burg­aufzeichnete­Veranstaltung­wurde­am­13.
Oktober­um­20:00­Uhr­ausstrahlt.­

Gerlinde Allmayer

Vlnr.­Max­Faistauer,­Gerlinde­Allmayer,­Andreas­Wöhrer,­Toni­Aichhorn,­Josef­Wittmann
Foto: Gerd Allmayer
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und­„Wie­gebe­ich­mich“­aufgearbeitet.­Toni
Aichhorn­las­erfrischende­Texte­über­menschli-
che­Stärken­und­Schwächen­und­die­positiven
und­negativen­Auswirkungen­von­technischen
Errungenschaften.­Mit­einer­gewissen­Unbe-
kümmertheit­setzte­sich­Andreas­Wöhrer­mit­

dem­Motto­„Waxe­Noxn“­auseinander.­Man
spürte­aber­deutlich,­dass­sich­hier­ein­junger,
intensiv­denkender­Mensch­mit­seiner­Gegen-
wart­beschäftigt.
Einen­großen­Beitrag­zum­Wechselbad­der
Lese-Stimmungen­leisteten­die­Musiker.­Mua-
mer­Kebic,­aus­Bosnien-Herzegowina­stam-
mend,­Lehrer­am­Musikum­Salzburg­und­ein
wunderbarer­Akkordeonvirtuose­und­die­Trom-
melreitmusi­aus­Uttendorf­zeigten,­dass­sich
Bodenständigkeit­mit­neuen­Klängen­sehr­gut
ergänzt.­Wie­schon­in­den­vergangenen­Jah-
ren­führte­Manfred­Baumann­einfühlsam,­hu-
morvoll­und­gekonnt­durch­das­Programm.
Bürgermeister­Günther­Brennsteiner­betonte­in
einer­kurzen­Ansprache,­wie­wichtig­Kultur­für
einen­Ort­sei,­weil­dadurch­die­menschlichen
Werte­gefestigt­würden.­Dass­die­„­Niedernsil-
ler­Stund“­eine­sehr­beliebte­Kulturveranstal-
tung­ist,­merkte­man­daran,­dass­der
Samerstall­wieder­bis­zum­letzten­Platz­gefüllt
war­und­das­Publikum­die­Darbietungen­be-
geistert­verfolgte.­Die­vom­ORF­Radio­Salz-
burg­aufzeichnete­Veranstaltung­wurde­am­13.
Oktober­um­20:00­Uhr­ausstrahlt.­

Gerlinde Allmayer

Vlnr.­Max­Faistauer,­Gerlinde­Allmayer,­Andreas­Wöhrer,­Toni­Aichhorn,­Josef­Wittmann
Foto: Gerd Allmayer
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KA GMAHDE WIESN
Der­Titel­der­neuen­CD­des­Trios­„Zur­Wa-
chauerin“­zieht­sich­wie­ein­roter­Faden­durch
die­elf­Stücke­–­Lebensentwürfe,­die­nicht­ganz
geglückt­scheinen.­„unta­an­kaasign­draschee-
keksimond“­beispielsweise­ist­die­Waldviertler
Version­von­Romeo­und­Julia,­im­Song­„im
nächstn­lebm“­wird­zu­Kalimba-Klängen­den
vergebenen­Möglichkeiten­im­Diesseits­nach-
geweint­und­„a­woidviertl­am­meer“­erträumt
ein­Leben­fern­von­„winter,­mauntl­und­haum“.
Die­titelgebende­Nummer­„ka­gmahde­wiesn“
erzählt­die­Geschichte­eines­Lebens,­ohne­sich
eines­einzigen­Zeitwortes­zu­bedienen,­wie
schon­bei­den­Vorgängeralben­ergänzen­sich
Stimme­und­Gitarren­kongenial.­Alles­scheint
ganz­einfach,­auch­wenn­im­Song­„warum?“
die­Frage­gestellt­wird,­„warum­ois­afoche­so
schwa­is?“­­­­
Der­Bogen­spannt­sich­von­dunkelgrauen­Lie-
dern,­wie­„auf­da­bluadwiesn“,­die­einem­Lud-
wig­Hirsch­zur­Ehre­gereichen­würden,­bis­hin
zu­fröhlich-frivolen­Stimmungsaufhellern­wie
die­„waldviertler­stanzen“.­Da­bleiben­kein
Auge­und­kein­Glas­trocken­bei­Versen­wie­„da
koal­aus­gfö,­der­is­oft­in­ö,­und­d’lotte­sei­frau,
is­a­meistns­blau“.
“Zur­Wachauerin“­das­sind­Michael­Bruckner
(Komposition­/­Gitarre),­Wolfgang­Kühn­(Text­/
Stimme)­und­Fabian­Pollack­(Gitarre).
Bislang­erschienen­folgende­CDs:
„Kalmuk“­(2003),­„Live­@­Glatt­&­Verkehrt“
(2006),­„in­meina­wöd“­(2010)
Nähere­Infos:­www.zurwachauerin.at

WAUNS AMOI SO AUFAUNGT
Es­war­saukalt­im­halb­fertig­gebauten­Studio
im­Löwenkotter­bei­der­allerersten­Produktion
von­Sir­Tralala.­Vielleicht­aber­half­die­Kälte­bei
den­Aufnahmen­sogar,­jene­ganz­besondere
Stimmung­zu­erzeugen,­die­das­Debut-Album
des­Duos­so­auszeichnet.­Machte­Wolfgang
Kühns­raue­Stimme­noch­ein­wenig­rauer.­Ließ
Irmie­Vesselskys­Piano­besonders­klar­erklin-
gen.­Und­schaffte­Raum­für­die­großen­Ge-
fühle,­über­die­sie­so­stilvoll­singt.
Mundartkünstler­Wolfgang­Kühn­und
Singer/Songwriter-Virtuosin­Irmie­Vesselsky
gelingt­es,­zwei­völlig­unterschiedliche­musika-
lische­Welten­auf­besondere­Art­zu­verbinden.
Kühns­gesellschaftskritische­Dialekttexte­tref-
fen­auf­Vesselskys­kraftvollen­Gesang,­um-
rahmt­von­berührend­arrangierten­Klavier-­und
Streichersätzen.
Auf­„wauns­amoi­so­aufaungt“­regen­die­bei-
den­Musiker­zum­gemeinsamen­Träumen,­La-
chen­und­Nachdenken­ein.­„A­Woidviertl­am
Meer,­des­gfollat­ma­sehr“,­singen­Vesselsky­//
Kühn­etwa­und­nach­3­Minuten­und­20­Sekun-
den­schließt­sich­wohl­jeder­ihrem­Wunsch­an.
Im­Trio­„Zur­Wachauerin“­überzeugt­Kühn­seit
Jahren­mit­sprachlicher­Raffinesse.­Bei­Vessel-
sky­//­Kühn­steuert­er­den­Großteil­der­Texte
bei.­Der­Titel,­„wauns­amoi­so­aufaungt“,­ein
verärgerter­Blick­aufs­Leben,­wenn­alles­schief
läuft,­gilt­für­ihre­Zusammenarbeit­positivsten
Sinn.­Beim­ersten­Auftritt­wollten­die­Zuhörer
unbedingt­mehr.­Jetzt­bekommen­sie­es.

Julian Paschinger / ORF

Verwurzelt und beflügelt
Be-herzt,­be-seelt­und­be-geistert­mit­anderen
Autorinnen­­Inne-Halte-Stellen­schaffen,­mit
Muße­und­Muse­ohne­jegliches­Muss­stärken-
den­Gedanken­und­wärmenden­Gefühlen­Zeit
und­Raum­bieten­-­das­war­das­Anliegen­der
Tiroler­Referentin­Frau­Helga­Leiseder-Moser
bei­den­Mundarttagen­in­Batschuns/Vorarlberg
vom­1.­bis­3.Juli­2016.­Gerne­kamen­19­Mund-
artautorInnen­aus­Vorarlberg­und­eine­Schwei-
zer­Mundartautorin­der­Einladung­des­Vor-
standes­Adolf­Vallaster­nach­und­versuchten,
um­es­in­Leiseder-Mosers­Worten­auszudrü-
cken­–­mit­boade­Füaß­heruntn­aufm­Bodn­zu
bleibn…­und­decht­mit­boadn­Händ­no­eppas
Feines­in­die­Wolkn­z­schreibn!
Da­lag­dann­ein­Besen­im­Gartenbeet­und­das
Beetgeflüster­konnte­beginnen­mit­dem­An-
fangssatz:­„Zusammen­saßen­sie­auf­der­Gar-
tenbank­und­redeten­über­Gott­und­die­Welt.“
Beim­nächsten­Schreibimpuls­sollte­ein­Baum
Anlass­zum­Fabulieren­geben.­Durchgehend
rankte­sich­um­die­Schreibenden­der­Sommer,
der­sie­nicht­auf,­sondern­in­den­Arm­nahm.­
In­kurzen­meditativen­Einschüben­regte­die
Seminarleiterin­dazu­an,­auftauchende­Frage
und­Gefühle­in­der­lyrischen­Form­eines­
Elfchens­niederzuschreiben.
Alles­in­allem­waren­es­beflügelnde­Schreib-
und­Vorleseerlebnisse­am­Tag­und­wurzel-
schlagende­in­gemütlicher­Runde­bis­in­die
Nacht.Die­Abschlusslesung­gestaltete­sich­laut
Referentin­zu­einem­Geschenkskorb­voller­lite-
rarischer­Schmankerln.

Fedreliicht
Die­neue­CD­aus­der­Reihe­Dreyzung,­aleman-
nisch/hochdeutsche­Lyrik­und­Musik
Wer­die­Produktion­„Ikarus“­von­Uli­Führe­mit
Texten­von­Markus­Jung­kennt,­die­2007­den
Jahrespreis­der­deutschen­Schallplattenkritik
bekam,­ist­gespannt­auf­die­Nachfolge-CD­des
Komponisten,­der­sich­ein­weiteres­Mal­von
den­Texten­des­Freundes­inspirieren­ließ.­
Und­wieder­lauscht­man­gebannt.­Hier­gießt
ein­Multi-Instrumentalist­und­Sänger­Stimme,
Musik­und­elektronisch­perfekt­Zusammenge-
mischtes­in­immer­neue­Formen.­Er­nähert
sich­Jungs­Texten­auf­vielerlei­Arten:­wir­finden
Motetten,­Jazziges,­freitonale­Elemente,­finden
Streicher,­E-Gitarre,­Countrysound,­satte­Blä-
serklänge.­
Die­Aneinanderreihung­bzw.­die­Gegenüber-
stellung­der­Gedichtepaare­­hochdeutsch/ale-
mannisch­in­ihrer­musikalischen­Umsetzung
erweitert­den­Zugang­zum­jeweiligen­Gedicht
oder­schafft­Raum­für­neue­Assoziationsbil-
der.Überflüssig­zu­sagen,­dass­Uli­Führe­ein
Muetterschprööchler­reinsten­Wassers­ist­und
die­Sprache­Johann­Peter­Hebels­beherrscht.
In­die­überbordende­Fülle­musikalischer­Ein-
fälle­mischt­sich,­wohltuend­und­trocken,die
„ruuche“­Stimme­von­Markus­Jung.­Schlicht
Gesprochenes,­Stimme­nur­und­nichts­als
Stimme,­unverwechselbar­eigen.
Eine­gute­Mischung!
Fedreliicht­ist­zum­Preis­von­15€­zu­beziehen
bei­Drey­Verlag,­Am­Buck­2,­77793­Gutach
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die­elf­Stücke­–­Lebensentwürfe,­die­nicht­ganz
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keksimond“­beispielsweise­ist­die­Waldviertler
Version­von­Romeo­und­Julia,­im­Song­„im
nächstn­lebm“­wird­zu­Kalimba-Klängen­den
vergebenen­Möglichkeiten­im­Diesseits­nach-
geweint­und­„a­woidviertl­am­meer“­erträumt
ein­Leben­fern­von­„winter,­mauntl­und­haum“.
Die­titelgebende­Nummer­„ka­gmahde­wiesn“
erzählt­die­Geschichte­eines­Lebens,­ohne­sich
eines­einzigen­Zeitwortes­zu­bedienen,­wie
schon­bei­den­Vorgängeralben­ergänzen­sich
Stimme­und­Gitarren­kongenial.­Alles­scheint
ganz­einfach,­auch­wenn­im­Song­„warum?“
die­Frage­gestellt­wird,­„warum­ois­afoche­so
schwa­is?“­­­­
Der­Bogen­spannt­sich­von­dunkelgrauen­Lie-
dern,­wie­„auf­da­bluadwiesn“,­die­einem­Lud-
wig­Hirsch­zur­Ehre­gereichen­würden,­bis­hin
zu­fröhlich-frivolen­Stimmungsaufhellern­wie
die­„waldviertler­stanzen“.­Da­bleiben­kein
Auge­und­kein­Glas­trocken­bei­Versen­wie­„da
koal­aus­gfö,­der­is­oft­in­ö,­und­d’lotte­sei­frau,
is­a­meistns­blau“.
“Zur­Wachauerin“­das­sind­Michael­Bruckner
(Komposition­/­Gitarre),­Wolfgang­Kühn­(Text­/
Stimme)­und­Fabian­Pollack­(Gitarre).
Bislang­erschienen­folgende­CDs:
„Kalmuk“­(2003),­„Live­@­Glatt­&­Verkehrt“
(2006),­„in­meina­wöd“­(2010)
Nähere­Infos:­www.zurwachauerin.at

WAUNS AMOI SO AUFAUNGT
Es­war­saukalt­im­halb­fertig­gebauten­Studio
im­Löwenkotter­bei­der­allerersten­Produktion
von­Sir­Tralala.­Vielleicht­aber­half­die­Kälte­bei
den­Aufnahmen­sogar,­jene­ganz­besondere
Stimmung­zu­erzeugen,­die­das­Debut-Album
des­Duos­so­auszeichnet.­Machte­Wolfgang
Kühns­raue­Stimme­noch­ein­wenig­rauer.­Ließ
Irmie­Vesselskys­Piano­besonders­klar­erklin-
gen.­Und­schaffte­Raum­für­die­großen­Ge-
fühle,­über­die­sie­so­stilvoll­singt.
Mundartkünstler­Wolfgang­Kühn­und
Singer/Songwriter-Virtuosin­Irmie­Vesselsky
gelingt­es,­zwei­völlig­unterschiedliche­musika-
lische­Welten­auf­besondere­Art­zu­verbinden.
Kühns­gesellschaftskritische­Dialekttexte­tref-
fen­auf­Vesselskys­kraftvollen­Gesang,­um-
rahmt­von­berührend­arrangierten­Klavier-­und
Streichersätzen.
Auf­„wauns­amoi­so­aufaungt“­regen­die­bei-
den­Musiker­zum­gemeinsamen­Träumen,­La-
chen­und­Nachdenken­ein.­„A­Woidviertl­am
Meer,­des­gfollat­ma­sehr“,­singen­Vesselsky­//
Kühn­etwa­und­nach­3­Minuten­und­20­Sekun-
den­schließt­sich­wohl­jeder­ihrem­Wunsch­an.
Im­Trio­„Zur­Wachauerin“­überzeugt­Kühn­seit
Jahren­mit­sprachlicher­Raffinesse.­Bei­Vessel-
sky­//­Kühn­steuert­er­den­Großteil­der­Texte
bei.­Der­Titel,­„wauns­amoi­so­aufaungt“,­ein
verärgerter­Blick­aufs­Leben,­wenn­alles­schief
läuft,­gilt­für­ihre­Zusammenarbeit­positivsten
Sinn.­Beim­ersten­Auftritt­wollten­die­Zuhörer
unbedingt­mehr.­Jetzt­bekommen­sie­es.

Julian Paschinger / ORF

Verwurzelt und beflügelt
Be-herzt,­be-seelt­und­be-geistert­mit­anderen
Autorinnen­­Inne-Halte-Stellen­schaffen,­mit
Muße­und­Muse­ohne­jegliches­Muss­stärken-
den­Gedanken­und­wärmenden­Gefühlen­Zeit
und­Raum­bieten­-­das­war­das­Anliegen­der
Tiroler­Referentin­Frau­Helga­Leiseder-Moser
bei­den­Mundarttagen­in­Batschuns/Vorarlberg
vom­1.­bis­3.Juli­2016.­Gerne­kamen­19­Mund-
artautorInnen­aus­Vorarlberg­und­eine­Schwei-
zer­Mundartautorin­der­Einladung­des­Vor-
standes­Adolf­Vallaster­nach­und­versuchten,
um­es­in­Leiseder-Mosers­Worten­auszudrü-
cken­–­mit­boade­Füaß­heruntn­aufm­Bodn­zu
bleibn…­und­decht­mit­boadn­Händ­no­eppas
Feines­in­die­Wolkn­z­schreibn!
Da­lag­dann­ein­Besen­im­Gartenbeet­und­das
Beetgeflüster­konnte­beginnen­mit­dem­An-
fangssatz:­„Zusammen­saßen­sie­auf­der­Gar-
tenbank­und­redeten­über­Gott­und­die­Welt.“
Beim­nächsten­Schreibimpuls­sollte­ein­Baum
Anlass­zum­Fabulieren­geben.­Durchgehend
rankte­sich­um­die­Schreibenden­der­Sommer,
der­sie­nicht­auf,­sondern­in­den­Arm­nahm.­
In­kurzen­meditativen­Einschüben­regte­die
Seminarleiterin­dazu­an,­auftauchende­Frage
und­Gefühle­in­der­lyrischen­Form­eines­
Elfchens­niederzuschreiben.
Alles­in­allem­waren­es­beflügelnde­Schreib-
und­Vorleseerlebnisse­am­Tag­und­wurzel-
schlagende­in­gemütlicher­Runde­bis­in­die
Nacht.Die­Abschlusslesung­gestaltete­sich­laut
Referentin­zu­einem­Geschenkskorb­voller­lite-
rarischer­Schmankerln.

Fedreliicht
Die­neue­CD­aus­der­Reihe­Dreyzung,­aleman-
nisch/hochdeutsche­Lyrik­und­Musik
Wer­die­Produktion­„Ikarus“­von­Uli­Führe­mit
Texten­von­Markus­Jung­kennt,­die­2007­den
Jahrespreis­der­deutschen­Schallplattenkritik
bekam,­ist­gespannt­auf­die­Nachfolge-CD­des
Komponisten,­der­sich­ein­weiteres­Mal­von
den­Texten­des­Freundes­inspirieren­ließ.­
Und­wieder­lauscht­man­gebannt.­Hier­gießt
ein­Multi-Instrumentalist­und­Sänger­Stimme,
Musik­und­elektronisch­perfekt­Zusammenge-
mischtes­in­immer­neue­Formen.­Er­nähert
sich­Jungs­Texten­auf­vielerlei­Arten:­wir­finden
Motetten,­Jazziges,­freitonale­Elemente,­finden
Streicher,­E-Gitarre,­Countrysound,­satte­Blä-
serklänge.­
Die­Aneinanderreihung­bzw.­die­Gegenüber-
stellung­der­Gedichtepaare­­hochdeutsch/ale-
mannisch­in­ihrer­musikalischen­Umsetzung
erweitert­den­Zugang­zum­jeweiligen­Gedicht
oder­schafft­Raum­für­neue­Assoziationsbil-
der.Überflüssig­zu­sagen,­dass­Uli­Führe­ein
Muetterschprööchler­reinsten­Wassers­ist­und
die­Sprache­Johann­Peter­Hebels­beherrscht.
In­die­überbordende­Fülle­musikalischer­Ein-
fälle­mischt­sich,­wohltuend­und­trocken,die
„ruuche“­Stimme­von­Markus­Jung.­Schlicht
Gesprochenes,­Stimme­nur­und­nichts­als
Stimme,­unverwechselbar­eigen.
Eine­gute­Mischung!
Fedreliicht­ist­zum­Preis­von­15€­zu­beziehen
bei­Drey­Verlag,­Am­Buck­2,­77793­Gutach
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Der Wildleser-Almanach 
Eine­ziemlich­neuartige­Form­einer­Literatur-
zeitschrift,­in­der­nicht­nur­interessante­Texte
lebender­Autoren,­darunter­auch­älterer,­abge-
druckt­sind,­sondern­diese­durch­Texte­„klassi-
scher“­nicht­mehr­urheberabgabenpflichtiger
Autoren­ergänzt­werden.­Neu­ist­auch,­dass
die­Texte­zunächst­ohne­Autorennamen­er-
scheinen­(diese­sind­aus­dem­Anhang­ersicht-
lich),­damit­nicht­Vorerwartungen­und
Vorurteile­das­Lesen­von­vornherein­prägen
und­verändern.­Ein­Experiment­für­Herausge-
ber­und­Leser.­Denn­Texte­sollen­für­sich­ste-
hen­und­wirken­können.­So­das­Credo­des
Herausgebers.
Die­Texte­sind­in­bunter­Reihenfolge­abge-
druckt,­nur­zuweilen­zu­schwerpunktartigen
Gruppen­geordnet,­jedoch­wird­kein­Schwer-
punkt­von­vornherein­festgelegt,­damit­nie-
mand­in­Versuchung­gerät,­extra­„auf­ein
Thema­zu“­zu­schreiben.
Die­zugesandten­und­aufgefundenen­Texte
sind­von­der­Form­her­vielfältig:­Gedichte,
Glossen,­Aphorismen,­kurze­Prosa,­Sprach-
spiele,­skurrile­und­experimentelle­Literatur,
kleine­theoretische­Abhandlungen­zur­Literatur,
Nachrichten­aus­dem­Literaturbetrieb,­Rezen-
sionen­-­und­auch­kommentierte­Fotos.­
Motto:­Alles,­wir­sagens­vorher,­ist­nicht­für
alle;­doch­nichts­ist­ohne­Bestimmung,­es
nimmt­jeder­sich­selbst­sein­Paket
(Goethe/Schiller:­Xenien­1797)
Es­ist­eher­„Kopf“-­als­„Herzensliteratur“,­Lite-
ratur,­die­von­der­Sprache­lebt­und­nicht­ir-
gendwelche­bereits­vor­dem­Schreibbeginn
vorliegende­Gegenstände­und­Gedanken­be-
handelt­und­abbildet.­(Ausnahme­Glossen­und
Essay).­Es­ist­so­meist­keine­biographische
Literatur,­nie­Bekenntnisliteratur,­nie­Betroffen-
heitsdichtung,­nie­pädagogische­Literatur.­Und
wenn­es­mal­zu­ernst­wird,­kann­wieder­ein
Kalauer­für­die­nötige­Distanz­sorgen.
Die­zum­Jahreswechsel­2016/17­fertig­ge-
stellte­Nullnummer­(Probeheft­sozusagen)
kann­nur­einzeln­(und­zwar­für­8,00­Euro­für
alle,­inklusive­Porto)­bezogen­werden.
Bitte­ab­jetzt­bestellen­unter
Klaus.Gasseleder@t-online.de­oder:
Wildleser-Verlag,­Klaus­Gasseleder,­Sper-
lingstr.­1,­D-­91056­Erlangen.­

"Mundart ist lebendig, kräftig und spontan"
LAHR.­Was­bisher­nur­auf­Bühnen­zu­hören
war,­liegt­jetzt­in­Buchform­vor.­Die­Mundartau-
torin­und­BZ-Redakteurin­Ulrike­Derndinger­hat
ihre­alemannischen­Geschichten,­die­sie­teil-
weise­auch­in­ihren­BZ-Kolumnen­„Schnooge-
loch"­und­"Lueginsland"­veröffentlicht,­als­Buch
mit­dem­Titel­"Weckli,­Deckli,­Schleckli"­heraus-
gegeben.­Am­Freitag,­25.­November,­stellt­sie
es­im­Kulturkeller­"Koffer"­in­Hugsweier­vor.­
Ulrike­Derndinger­schildert,­was­ihr­das­Schrei-
ben­und­der­Dialekt­bedeutet.­

In­meinem­Buch­…
...­steckt­in­vielen­Geschichten­ein­kräftiger
"Sprutz"­Eigenes.­Mich­interessiert­beim­Erzäh-
len­das­Traurige­im­Lustigen­und­das­Lustige­im
Traurigen.­So­zeigt­sich­mir­das­Leben.­Und
weil­Mundart­lebendig,­kräftig­und­spontan­ist,
halte­ich­sie­für­eine­tolle­literarische­Sprache.
Die­in­"Weckli,­Deckli,­Schleckli"­veröffentlich-
ten­Texte­sind­zum­Teil­meine­BZ-Glossen,­die
in­der­samstäglichen­Mundartrubrik­"Luegins-
land"­erschienen­sind.­Vier­Mundartkollegen
und­ich­füllen­diesen­Platz­Woche­für­Woche.­
In­meinem­Buch­sind­darüber­hinaus­weitere
Mundartgeschichten­zu­finden,­die­zum­Teil
preisgekrönt­sind.
Schreiben­im­Dialekt...
…­ist­eine­Frage­der­Technik.­Ich­bin­Anhänge-
rin­der­Technik­"So­nah­wie­möglich­am­Hoch-
deutschen".­Wenn­sich­die­Mundart­am­hoch-
deutschen­Schriftbild­orientiert,­ist­sie­einfacher
zu­lesen.­Ich­schreibe­"Zit"­für­Zeit.­Man­könnte
auch­"Zitt"­"Zid",­Zytt"­oder­"Zidd"­schreiben­und
sogar­auf­das­"i"­noch­einen­Akzent­setzen.
Aber­je­weiter­weg­vom­Hochdeutschen,­desto
mehr­stolpere­ich­beim­Lesen.­Ansonsten­ist
das­Dialektschreiben­eine­Kunst­wie­das
Schreiben­im­Hochdeutschen.­Ein­schlechter
Text­wird­durch­Dialekt­nicht­besser­oder­lusti-
ger­–­und­ein­guter­Text­wird­im­Dialekt­nicht
schlechter­oder­lächerlicher.
Meine­Mutter­…
…­ist­eine­Inspiration­für­Geschichten­und­mitt-
lerweile­auch­ein­Vorbild.­Vor­allem­weil­sie,
nicht­verwöhnt­vom­Leben,­die­Lust­daran­und
ihren­Humor­nicht­verloren­hat.­Geerbt­habe­ich
von­ihr­den­Wunderfitz,­die­Beobachtungs-­und
Kombinationsgabe,­die­sie­beim­Zusammen-

puzzeln­komplizierter­Verwandtschaftsverhält-
nisse­einsetzt.­Leider­tischen­wir­inmmer­viel
zu­viel­auf,­wenn­Gäste­kommen,­weil­wir­den-
ken:­S­langt­nit!
Das­Ried­…
…­ist­für­mich:­Fachwerk,­die­Nuancen­des
alemannischen­Dialekts­in­den­verschiedenen
Dörfern.­Ried­ist­für­mich­auch­Welschkorn,
Baggerseen,­Schnooge,­in­Tabakfeldern­und
Ställen­verplemperte­Kindheit.­Hässlicher­als
manche­Gegend,­die­ich­schon­gesehen­habe.
Schöner­als­manche­Gegend,­die­ich­schon
gesehen­habe.
Heimat...
…­ist­mir­ein­schöner­Begriff.­Heimatlich­fühle
ich­mich­in­meiner­Muttersprache­und­wenn
ich­als­Bauerntochter­aus­Kürzell­einen­Kuh-
stall­rieche.­Und­natürlich­ist­mir­die­Mutter
eine­Heimat­–­auch­wenn­sie­mal­wieder­nicht
so­tut­wie­ich­mir­das­vorstelle.­Besonders­hei-
matlich­fühle­ich­mich,­wenn­ich­im­Zug­sitze,
wir­uns­der­Ortenau­nähern,­und­Leute­einstei-
gen,­die­so­reden­wie­ich.

Auftritte­...
…­sind­wunderbar.­Mundart­muss­ins­Ohr­und
nur­wer­die­Geschichten­einmal­gehört­hat,
kennt­den­speziellen­Klang,­der­von­Autor­zu
Autor­so­verschieden­und­besonders­ist.­Ich
mag­auch­die­unmittelbaren­Reaktionen,­die
auf­den­Kleinkunstbühnen­bei­mir­ankommen.
Jemand­meinte­mal,­ich­könnte­die­Geschich-
ten­doch­auswendig­vortragen.­Aber­ich­würde
mich­verheddern,­falsch­einsteigen­und­noch
"falscher"­wieder­aussteigen.­Also­bleibt­es
dabei:­Ich­bin­Autorin­und­trage­meine­Ge-
schichten­lesend­an­(hoffentlich)­vergnüglichen
Mundart-Vorlese-Abenden­vor­–­meistens­zu-
sammen­mit­Musikern­und­Liedersängern,
damit­die­Zuhörer­zwischen­den­Texten­Ab-
wechslung­und­eine­Verschnaufpause­bekom-
men.
Ulrike­Derndinger:­"Weckli,­Deckli,­Schleckli",
Drey-Verlag­2016,­79­Seiten­mit­Illustrationen
von­Jeannot­Weißenberger,­ISBN:­978-3-
933765-86-4,­erhältlich­im­Buchhandel­zum
Preis­von­15­Euro
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heitsdichtung,­nie­pädagogische­Literatur.­Und
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manche­Gegend,­die­ich­schon­gesehen­habe.
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gesehen­habe.
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nur­wer­die­Geschichten­einmal­gehört­hat,
kennt­den­speziellen­Klang,­der­von­Autor­zu
Autor­so­verschieden­und­besonders­ist.­Ich
mag­auch­die­unmittelbaren­Reaktionen,­die
auf­den­Kleinkunstbühnen­bei­mir­ankommen.
Jemand­meinte­mal,­ich­könnte­die­Geschich-
ten­doch­auswendig­vortragen.­Aber­ich­würde
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"falscher"­wieder­aussteigen.­Also­bleibt­es
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schichten­lesend­an­(hoffentlich)­vergnüglichen
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sammen­mit­Musikern­und­Liedersängern,
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wechslung­und­eine­Verschnaufpause­bekom-
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Drey-Verlag­2016,­79­Seiten­mit­Illustrationen
von­Jeannot­Weißenberger,­ISBN:­978-3-
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Preis­von­15­Euro
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S Spinnlikind Rosetta
Das Spinnlein Rosetta
Es­gibt­Bücher,­an­denen­bleibt­der­Blick­hän-
gen.­S­Spinnlikind­Rosetta­ist­so­ein­Buch.­Ein
Blickfänger.­Den­muss­man­­gleich­in­die
Hände­nehmen­und­öffnen.­Nein,­nicht­gleich
öffnen.­Zuerst­noch­einmal­auf­das­herzige
Cover­schauen,­wo­Rosetta­vor­blauem­Him-
mel­keck­auf­ein­paar­wenigen­Spinnfäden
schwebt,­einer­Seiltänzerin­gleich,­und­uns
diese­wenigen­Fäden­stolz­präsentiert.­Ja,­man
sieht­gleich,­Rosetta­ist­ein­besonderes­Spinnli,
„und­seit­sie­auf­der­Welt­ist,­spinnt­sie­e­biz-
zili“.­Beim­Aufklappen­und­vor­dem­Zuklappen
des­Buches­entdeckt­ihr­je­zwei­Innenseiten
mit­der­kleinen­Spinne,­die­sich­dreht­und
dreht,­als­gäbe­es­nichts­Schöneres­als­sich­in
alle­Richtungen­vor-,­rück-­und­seitwärts­zu
drehen.­Und­dann,­im­Verlauf­der­Geschichte,
spinnt­sie­und­spinnt­und­spinnt.­Aber­das­Netz
will­nicht­so­werden,­wie­die­Spinnenmutter
Isabella­dies­von­ihrem­Spinnentöchterlein­er-
wartet.­Das­Buch­ist­nicht­nur­ein­Blickfänger,
sondern­auch­ein­Herzensfänger.­Man­kann
der­Autorin,­Carola­Horstmann,­zu­dieser­Ro-
settageschichte­und­den­grandiosen­Bildern,
sie­stammen­auch­alle­von­ihr,­nur­gratulieren.

Stefan Pflaum (gekürzt)
Carola­Horstmann
S­Spinnlikind­Rosetta­/­Das­Spinnlein­Rosetta
2015­Edition­Tintenfass
ISBN­978-3-943052-89-3
14,­90­€
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Nach langer, geduldig ertragener Krebserkran-
kung ist der romagnolische Lyriker und Kaba-
rettist Giovanni Nadiani aus Reda/Faenza in 
Italien gestorben. Sein umfangreiches eigenes 
Lyrikschaffen im romagnolischen Dialekt und 
in der italienischen Sprache ist mit bedeuten-
den nationalen Preisen ausgezeichnet worden, 
u.a. mit Premio Pascoli, Premio Marin u. Pre-
mio Noventa. In seiner Heimat-Region Emilia 
Romagna (Bologna) war er auch sehr erfolg-
reich unterwegs als Kabarettist und mit seinen 
Auftritten als Lyriker zusammen mit der Jazz-
band „Faxtett“. Bis wenige Tage vor seinem 
Tod schrieb er an seinem unvergleichlichen 
lyrischen Lebenswerk und trat auch weiterhin 
vor Publikum auf.

Viele Jahre lang hat er die Geschicke des IDI 
mitgeprägt. Mitte der 80er-Jahre trat er als 
Übersetzer deutscher Dialektlyrik in Erschei-
nung. Seine Diplomarbeit als Germanist und 
Übersetzer hatte er über das Plattdeutsche 
geschrieben. Eine große mehrsprachige An-
thologie mit seinen Übersetzungen stärkte das 
Selbstbewusstsein der niederdeutschen Dia-
lektszene. In späteren Jahren übertrug er aber 
auch Texte aus anderen deutschen Dialekten 
in die italienische Hochsprache. So konnten 
in „seinem“ Verlag Moby Dick in Faenza zwei-
sprachige Einzelpublikationen erscheinen 
von Hans Haid (Tirolerisch), Josef Wittmann 
(Bairisch) und Markus Manfred Jung (Aleman-
nisch). Er übertrug außerdem mit feinem litera-
rischen Gespür Lyrik und Kurzprosa aus dem 
Deutschen, Niederländischen und Spanischen. 
Er war Mitbegründer und –leiter der Poesiefes-
tivals von Faenza, wo sich über Jahre Auto-
rInnen und ÜbersetzerInnen aus ganz Europa 
treffen und austauschen konnten, viele davon 
verwurzelt in ihrer jeweiligen Dialektherkunft. 
Er selbst lehrte an der Hochschule für Dol-
metscher und Übersetzer in Forlì (Universität 
Bologna), wobei er immer wieder auch IDI-Au-
toren zu Diskussions- und Leserunden sowie 
Übersetzungswerkstätten mit seinen Studenten 
einlud. Für all diese Tätigkeiten wurde er mit 
dem Premio San Girolamo geehrt.

Giovanni Nadiani (1954 – 2016)
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gen.­S­Spinnlikind­Rosetta­ist­so­ein­Buch.­Ein
Blickfänger.­Den­muss­man­­gleich­in­die
Hände­nehmen­und­öffnen.­Nein,­nicht­gleich
öffnen.­Zuerst­noch­einmal­auf­das­herzige
Cover­schauen,­wo­Rosetta­vor­blauem­Him-
mel­keck­auf­ein­paar­wenigen­Spinnfäden
schwebt,­einer­Seiltänzerin­gleich,­und­uns
diese­wenigen­Fäden­stolz­präsentiert.­Ja,­man
sieht­gleich,­Rosetta­ist­ein­besonderes­Spinnli,
„und­seit­sie­auf­der­Welt­ist,­spinnt­sie­e­biz-
zili“.­Beim­Aufklappen­und­vor­dem­Zuklappen
des­Buches­entdeckt­ihr­je­zwei­Innenseiten
mit­der­kleinen­Spinne,­die­sich­dreht­und
dreht,­als­gäbe­es­nichts­Schöneres­als­sich­in
alle­Richtungen­vor-,­rück-­und­seitwärts­zu
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spinnt­sie­und­spinnt­und­spinnt.­Aber­das­Netz
will­nicht­so­werden,­wie­die­Spinnenmutter
Isabella­dies­von­ihrem­Spinnentöchterlein­er-
wartet.­Das­Buch­ist­nicht­nur­ein­Blickfänger,
sondern­auch­ein­Herzensfänger.­Man­kann
der­Autorin,­Carola­Horstmann,­zu­dieser­Ro-
settageschichte­und­den­grandiosen­Bildern,
sie­stammen­auch­alle­von­ihr,­nur­gratulieren.

Stefan Pflaum (gekürzt)
Carola­Horstmann
S­Spinnlikind­Rosetta­/­Das­Spinnlein­Rosetta
2015­Edition­Tintenfass
ISBN­978-3-943052-89-3
14,­90­€
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Typisch für ihn, seine Begeisterung für qua-
litativ hochstehende Literatur, vor allem im 
Dialekt, und für seine Selbstlosigkeit war seine 
Mithilfe an der IDI-Tagung in Brig 2008. Dort 
löste er mit seiner im romagnolischen Dialekt 
verfassten lyrischen Kurzprosa „Scorar“, von 
einer Studentin ins Deutsche übersetzt („Re-
den“), einen regen Übersetzungsaustausch an. 
Es entstanden weitere deutsche Übertragun-
gen und vor allem solche in die Dialekte aller 
anwesenden AutorInnen. Sieben davon veröf-
fentlichte er in einem ausführlichen Beitrag mit 
seiner italienischen Rückübersetzung und den 
deutschen Varianten dazu in der Kulturzeit-
schrift „Tratti“ (Nr. 81, 2009, S. 84 - 99). Bei der 
Tagung 2012 in Schenna/Meran war er zum 
letzten Mal mit uns zusammen und belebte die 
Diskussion mit seinen klugen Beiträgen. Immer 
wieder forderte er eine stärkere Internationali-
tät des IDI, den Austausch mit herausragenden 
Dialektautoren anderer Sprachen und eine 
bessere Einbeziehung der wissenschaftlichen 
Dialektologie und Literaturforschung. Forde-
rungen, die er uns als Vermächtnis hinterlas-
sen hat. Mit Unterstützung des IDI wird im 
Jahr 2017 ein dreisprachiger Band der letzten 
Gedichte Giovanni Nadianis im Drey-Verlag, 
Gutach erscheinen: „Anmarcurd – Ich erinnere 

mich nicht“, auf Romagnolisch, Italienisch und 
Deutsch, übersetzt von Elsbeth Gut Bozzetti.    

Wir danken Giovanni Nadiani von Herzen für 
seine äußerst kompetente und kritisch-kons-
truktive Begleitung unserer Arbeit im IDI über 
viele Jahre, für seine herzliche Offenheit und 
Freundschaft. Wir vermissen ihn. Unser Mitge-
fühl gilt seiner Gattin, der Gitarristin Ingeborg 
Riebesehl, und ihren beiden erwachsenen 
Kindern Linda und Anton Benjamin.

Markus Manfred Jung
übre trage

für Giovanni Nadiani

dusma
übertragen
behutsam

s ernscht neh
vom e gedicht

s wiige wäge wage
s trage
vom eim in s andri

wort für wort
klangraum hallraum
sinn für sinn
kraft für kraft
welt für welt

logos

di sprooch
hät e schale glegt
um miini wort

e schale
us zwei offene händ
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Glosse: Impressionen von der Wangener
IDI-Tagung 2016

I bin a Dichter. I schreib, wie ´s is.­(Dieter­Mai-
ringer)
Also­es­war­so,­dass­eine­Schweizer­Kollegin
und­ich­nach­der­Tagung­überpünktlich­am
Bahnhof­in­Wangen­waren.­Überpünktlich:
13.30­Uhr.­Der­Zug­nach­Lindau­sollte­um
14.02­Uhr­fahren.­Pünktlich.­Um­13.45­wurde
ein­Zusatzzug­für­13.48­lauthals­aus­dem­Sta-
tionslautsprecher­avisiert.­Der­kam­und­blieb
über­die­angekündigte­Abfahrtszeit­hinaus.­Die
Kollegin­und­ich­gingen­pünktlich­zum­Gleis­2,
auf­dem­der­Zusatzzug­stand­und­unpünktlich
gegen­14.00­Uhr­abfuhr­und­auf­dem­der­regu-
läre­um­14.02­nicht­einfuhr,­was­wir­aber­erst
erfuhren,­als­der­diensthabende­Bahnbediens-
tete­zu­uns­kam­und­sich­verwundert­gab,
warum­wir­nicht­in­den­Zug,­der­gerade­abge-
fahren­war,­eingestiegen­seien.
I bin a Dichter. I schreib, wie ´s is.
Und­der­Bahnbedienstete­wusste­nicht,­wie­´s
is­(„Ich­habe­den­Fahrplan­nicht­im­Kopf!“),
und­die­Schweizer­Kollegin­und­ich­wussten
auch­nicht,­wie­´s­is,­und­wir­quälten­schließ-
lich­den­Bahnhofstouchscreencomputer,­um­zu
erfahren,­wie­´s­sein­sollte.­Nun.­Und­so­sitze
ich­nun­hier­auf­dem­(anderen)­Weg­nach
München,­immerhin­wissend,­wie­´s­jetzt­sein
könnte.
Die­IDI-Tagungen­waren­in­meiner­Erinnerung
auch­so,­cum­grano­salis,­dass­einer­immer
genau­wusste,­wie­´s­is,­und­die­anderen­sich
nicht­sicher­waren,­wer.­Unterm­Strich­jeden-
falls.­Da­fällt­einem­Blow-Whistler­wie­mir­so-
fort­die­Wiener­Tagung­ein,­wo­­Autoren­allein
für­Autoren­lasen­und­wir­noch­nicht­erkannt
hatten,­dass­wir­unser­Lesepublikum­selbst
mitbringen­müssten,­damit­wir­wir­wissen,­wie
´s­is,­jedenfalls,­wie­´s­is,­Gehör­zu­finden­bei
der­Lesung.­Wangen­im­Oktober­16.­Fortschritt
zeichnet­sich­dadurch­aus,­dass­es­vorangeht.
Und­so­erfuhren­wir­Schreiberlinge­gleich­am
ersten­Tag,­wie­Wangen­is,­bei­einer­Stadtfüh-
rung,­deren­für­mich­wichtigstes­Erkenntnis-
substrat­war,­dass­man­im­Mittelalter­hätte
leben­müssen,­um­als­Reicher­mit­einem­Musi-
kanten­in­einem­hölzernen­Zuber­baden­zu
dürfen.

Die­Menschen­haben­gestunken­und­sich­sel-
ten­gewaschen.­Heute­ist­bio,­wenn­man­in
eine­örtliche­Meierei­geht,­um­einen­ehemali-
gen­Zentis-­und­Danone-Manager­zu­hören,
der­sich­nach­einem­langen­Berufsleben­als
studierter,­fremdbestimter­Molkereifachmann
und­Jahren­der­Joghurt-,­Quark­und­Käsetäu-
schung­(60­Flüge­im­letzten­Berufsjahr­für­die
Abzockerindustrie)­aufgemacht­hat,­den­ulti-
mativen­Joghurt­und­den­Non-plus-ultra-Käse
zu­produzieren.­Sein­Vortrag­war­tiefsinniger
als­so­manches­Mundartgedicht,­das­bei­der
Abendlesung­in­der­Wangener­Bibliothek­den
Zuhörern­in­die­Ohren­gelangten.Gut­20­Auto-
ren­umschmeichelten­die­Zuhörerchaft­mit­dem
Besten,­was­die­Linzer,­die­Tiroler,­die­Voral-
berger,­der­bairische,­die­Berner,­die­schwäbi-
sche,­alemannische,­fränkische­und­nicht
zuletzt­niederdeutsche­Mundartszene­an­litera-
rischem­Output­zu­bieten­hatte.­Dass­wir­dann
doch­nicht­nur­2­Zuhörer­vorfanden,­war­si-
cherlich­auch­der­Kollegin­Claudia­Scherer­zu
verdanken,­die­diese­voralpenländischen­Tage
organisiert­hatte.­Bei­einem­Publikumskonvolut
von­60­bis­70­Leuten­fiel­auch­gar­nicht­auf,
dass­die­Musikerin­am­Marimbafon­ebenso­un-
musikalisch­wie­ungeübt­war.­
I schreib, wie ´s is.
Zwei­Erkenntnisse­noch­zum­sonntäglichen
Vortrag­über­den­Allgäuer­Dialekt­(den­es­nicht
gibt,­lt.­Dr.­Renn)­brennen­auf­meiner­nord-
deutschen­Seele:­Dass­der­Dienstag­noch­als
Ziudag­im­Allgäu­geläufig­war­und­damit­eine
Referenz­an­den­germanischen­Kriegsgott­dar-
stellte,­hat­mich­aus­meinem­sonntäglichen
Morgenschlaf­gerissen.­Dass­das­bairische­Fa-
sching­kulturfaschingstisch­die­Fastnacht/­Fa-
senacht­mittlerweile­überlagert,­obwohl­es­nur
in­einem­Viertel­des­Sprachraums­zwischen
Lörrach­und­Südostbayern­erklingen­dürfte,
weil­es­da­heimisch­ist,­führt­bei­mir­lediglich
zur,­zugegebenermaßen­unbedarften,­Einsicht,
dass­man­nicht­alles­wissen­muss,­was­is.­Und
da­darf­ich­nicht­vergessen­zu­erwähnen,­dass
im­IDI­die­einzige­Autorenschaft­heimisch­ist,
die­für­mich­so­etwas­wie­eine­zweite­Familie
darstellt.­Aber­reicht­es­nicht­meistens­vollkom-
men,­wenn­man­die­Familie­nur­einmal­im­Jahr
sieht?

Willi F. Gerbode
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So, liebe Bavaria…
Jetzt musst du dich entscheiden: was liegt der 
bayerischen Seele am nächsten? – Chiemgau-
er Kulturtage in Tittmoning

Zum Schluss hin hatte das „Schuhplattler-Bal-
let“ von Josef Wittmann (Text) und Josef Irg-
maier (Musik) seine stärksten, überraschends-
ten Momente. Und am Ende wurde es den 
Vorschusslorbeeren von Konrad Schupfner 
gerecht. Der Bürgermeister hatte angekündigt, 
dass die beiden Künstler im Team immer etwas 
noch nie Dagewesenes schaffen würden.
„Bavarias Brautschau“ ist Tittmonings Beitrag 
zu den Chiemgauer Kulturtagen. Die Spielre-
geln sind wie folgt: Sieben Bewerber konkurrie-
ren um die Gunst der Bavaria, der bayerischen 
Seele. Religion, Wissenschaft, Politik, Wirt-
schaft, Kunst, Realität und Menschlichkeit . Jo-
sef Irgmaier stellte die Bewerber (mit Ausnah-
me des letzten) jeweils in einer bairischen Arie 
vor. Danach zeigten Thomas Koll, erfahrener 
Trachtler, und Franz Forster, der erst für das 
Stück zu platteln gelernt hatte, einen Schuh-
plattler – er sollte den Bewerber so zeigen, wie 
er sich nach außen präsentiert. 
Nach ihnen stellten Sophia Huppmann und 
Sabrina Steiner in einem Ballett das innere, 
wahre Ich der Kandidaten dar. Am Ende stimm-
te das Publikum durch die Dauer des Beifalls 
über den Auftritt ab. Erst die Menschlichkeit 
sprengte diesen Rahmen; sie wurde in einem 
gesprochenen Gedicht und in einem Platt-
ler-Duett dargestellt.
Irgmaiers Klaviermusik war raumfüllend. Franz 
Forster und Thomas Koll stellten die Bewerber 
als stark, energisch und männlich dar. Sabrina 
Steiner und Sophia Huppmann, Schülerinnen 
der Ballettlehrerin Conny Huppmann, tanzten 
dagegen mal deutlich empfindsamer, mal viel 
wilder als das äußere Bild. Die Verbindung war 
eine interessante Idee; vor allem durch Ballett 
und Begleitmusik wurden die Widersprüche 
zwischen „außen“ und „innen“ deutlich.
Man merkt es Koll und Forster an, dass der 
eine durch die Schule eines Frachtenvereins 
gegangen ist und der andere eben nicht. Ob 
gewollt oder nicht, Forster steigerte sich im 

Lauf des Abends; als er zum ersten Mal, recht 
halbherzig, zu platteln begann, fragte ich ein 
Zuschauer halblaut, ob das sein Ernst sei. 
Auch bei den Liedern, mit denen die Bewerber 
vorgestellt wurden gab es eine Steigerung. 
Für den Gesang der Religion zu Anfang mit 
seinen vielen Wiederholungen und Textpau-
sen brauchte das Publikum Geduld und auch 
die weiteren Arien mit ihren anspruchsvollen 
Texten hatten zähe Sequenzen. Ein erfrischen-
der Ausreißer war das Lied der Wirtschaft, das 
immer wieder unterbrochen wurde, weil der 
Sänger am Handy VW-Chef Müller, dem Ban-
ker Lehmann und der Kanzlerin Ratschläge in 
laufenden Skandalen erteilen musste. 
Als die Menschlichkeit an der Reihe war, 
schwieg Irgmaiers Flügel; Josef Wittmann 
beschrieb sie der „Bavaria“ im Saale in einem 
klassischen Hexameter. Vielleicht weil er das 
von der Bühne herab so eindrücklich tat, band 
sein Vortrag die Aufmerksamkeit der Zuhörer 
stärker als die Arien zuvor. Die Menschlichkeit 
sei so verschieden wie die Menschen selbst, 
schloss Wittmann, und doch sei ein Gleiches in 
allen, das Schöne des Daseins, der Takt. 
Dieses Mal traten nur Koll und Forster auf, 
Menschlichkeit verstellt sich nicht, hat kein 
Innen und Außen. Und das war die Überra-
schung des Abends, nebeneinander plattelten 
die beiden völlig verschiedene Choreografien, 
jeder in seinem eigenen Stil, aber im gleichen 
Takt. So passte alles wieder genau zusammen. 
Es lohnt sich, bis zum Schluss zu warten.
Simone Bernard,  
Südostbayer. Rundschau, 23.07.2016
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